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Ein Erfolg unserer Aotte.
Das „meerbeherrschende" England.

W . T.-B. Berlin , 11. Febr . (Amtlich.) In der
Nacht vom 10. zum 11. Februar trafen bei einem Tor-
pedobootsvorstoß  unsere Boote auf der D o ß g e r-
bank,  etwa 120 Seemeilen östlich der e n g l i s chen
Küste , auf mehrere englische Kreuzer, die alsbald die
Flucht ergriffen.  Unsere Boote nahmen die
Verfolgung  aus , versenkten  den neuen Kreuzer
„Arabis " und erzielten einen Torpedotreffcr
auf einen zweiten  Kreuzer.

Durch unsere Torpedoboote wurden der Komman¬
dant  der „Araln ^", ferner zwei Offiziere und 21
Mann gerct  t . Unsere Streitkräfte haben
keinerlei Beschädigungen  oder Verluste er¬
litten.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.
&

Gänzlich gescheiterte Wiedercroberungsver-
suche der Franzosen bei Vimy und südlich der

Somme.
Abgewiesener russischer Vorstoß nördlich des

Dryswjaty -Sees.
Oer Tagesbericht vom 11. Februar.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 11. Februar.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Bimy  machten die Franzosen nach

stundenlanger Artillerievorbereitung viermal den Versuch, die
dort verlorenen Graben wiederzugewinnen. Ihre Angriffe
schlugen sämtlich fehl.

Auch südlich der Somme  konnten sie nichts von der
verlorenen Stellung wiedergewinneu.

An der A i s n e und in der Champagne  stellenweise
lebhafte Artilleriekämpse.

Einer unserer Fesselballons  riß sich unbemannt
los nnd trieb bei Bailly über die feindlichen Linien ab.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Dryswjaty - Sees  wurde der Borstoß

einer stärkeren russischen Abteilung abgewiesen.
Balkankricgsschauplatz.

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Der Reichskanzler über die Ablehimng
der ammkamjchLn Zumutungen.

Line erfreuliche Deutlichkeit unseres
obersten Neichsbeamten.

W . T.-B. Köln, 10. Fobr. (Nichtamtlich.) Die
„Kölnische Zeitung " meldet von der holländischen Grenze
vom 9. Februar : Der Berliner Berichterstatter der
„New Jork World", Karl v. Wiegand,  veröffentlicht
den Inhalt einer Unterredung , die er mit dem deut¬
schen Reichskanzler  hatte . „Nienwe Courant"
bringt daraus einen Auszug , in dem es heißt : Was
Ihre Regierung verlangt , erklärte Herr v. Bethmann-
Hollweg, ist eine unmögliche Demütigung . Ich
bin weit  gegangen , um die herzlichen und freundschaft¬
lichen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten zu er¬
halten , die zwischen uns und ihnen von dem Tage an
bestanden haben, wo vor 120 Jahren Preußen als einer
der ersten  Staaten die Unabhängigkeit Ame¬
rikas  in dem Kampfe gegen England  anerkannte.
Sie,wissen , daß ich in dieser ganzen Angelegenheit einen
weiten versöhnlichen  Sinn gegenüber Ihrem
Lande nnd Volke gezeigt habe. Ich bin bereit gewesen
und bereit, Amerika alles zuzugestehen, was Deutschland
billigerwcise in der Behauptung der Grundsätze der Ge¬
rechtigkeit, und seiner Ehre zugrstchcn kann. Allein ich
vermag einer Demütigung Deutschlands und des deut¬
schen Volkes nicht zuzustimmen. Ich kann mir die
Waffe der Unterseeboote nicht aus der
Hand reißen , lassen.  Ich kann Amerika nicht be¬
friedigen und die Fortsetzung der herzlichen
Beziehungen zu einem von jedem Deutschen geschätzten
Lande nicht gewährleisten, wenn cs aus U n ko st c n
einer nationalen Demütigung geschehen soll. Ich er¬
kläre Ihnen das nicht mit leichten Herze», sondern bür
wir der Tatsache bewußt, daß ich die Empfindung
des ganzeu deutschen Volkes  ausspreche.

iet Mm mW. m WM
Der Reichskanzler gab offen zu, daß weder die deut¬

sche Regierung noch das deutsche Volk die Möglichkeit
eines Abbruches der Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten , der einzigen neutral  gebliebenen Groß-
niacht , leichten  Herzens oder gleichmütig  ins
Auge faßten. Allein er erklärte, der Wortlaut der Note
Lansings habe ihm keine andere Wahl als Ab¬
lehnung  gelassen . Keine  deutsche Regierung ver¬
möchte sich zu halten, wenn sie einer solchen Ernie¬
drigung  zuftlmmtc . Er erklärte sodann, er habe das
Vertrauen noch nicht verloren, daß der gesunde
Menschenverstand  die Oberhand über die Forde¬
rungen von Washington gewinnen werde.

Dann sagte er u. a.: Wir kämpfen um unser D a-
scin.  Das deutsche Volk opfert einmütig sein Blut
und alles was es besitzt für das Vaterland . Wir stehen
in keinem Krieg mit Amerika, wir wünschen nicht, mit
Amerika in einen Krieg zu geraten. Ich habe alles
getan und werde weiter alles tun , was in meiner Macht
liegt, um den Krieg zu vermeiden.  Allein es gibt
Dinge , die ich nichttu  n kann. Wenn in Amerika der¬
selbe aufrichtige  Wunsch besteht, zu einer Über¬
einstimmung  zu gelangen, wie er bei der deutschen
Negierung und im deutschen Volte vorhanden ist, so
wird es keinen Bruch in den guten Beziehungen geben,
die mehr als 100 Jahre zwischen den beiden Ländern
bestanden haben.

Die „Kölnische Zeitung " bemerkt dazu u. a. — und
wir stimelmn dem durchaus zu: Die obigen Nachrichten
werden vo î dem dsutschsn Volke mit einem Gefühl -der
Erleichtern na  ausgenommen werden . Sie z er¬
st r e u e n alle Besorgnisse,  als würden die deut¬
sche Regierung oder die unserer Verbündeten sich die
scharfe Waffe des Tauchoootkrieges aus den Händen
winden lassen, die unseren Feinden schon so großen
Schaden zngefügt hat nnd von der wir noch viel in
der Zukunft erwarten.  Der Reichskanzler hat
mit einem E r n st und einer Entschiedenheit,  für
die ihm das deutsche Volk dankbar ist. der amerikanischen
Öffentlichkeit mitgeteilt , daß Deutschland die Versen¬
kung der „Lnsitania " nicht als gesetzwidrig  be-
-eichnet und damit seinem ganzen Tauchbootskrieg das
Todesurteil sprechen kann, daß es selbst aus die Gefahr
eines Krieges mrt den Vereinigten Staaten hin nicht
die Taten vermissen will , die unsere Helden mit dem
kleinen Tauchboot mit höchster Lebensgefahr imd bei¬
spiellosem Heldenmut verrichtet haben.

Weitere Einzelheiten zur Unterredung.
Der „Rhein . Wests. Zig ." zufolge hat der Reichs¬

kanzler in der fraglichen Unterredung weiter noch ge¬
äußert:

Das deutsche Volk fei vollständig überzeugt , daß die
deutsche Regierung in ihrem Bestreben, der amerikani¬
schen Regierung entgcgenzukommcn, bis an die
äußerste Grenze  gegangen sei. Das deutsche Volk
sei daher auch entschlossen, alle Konsequenzen einer mög¬
lichen Nichtverständigung  zu tragen . In
Deutschland herrsche bis in die höchsten Kreise dir An¬
sicht, daß die jüngsten Reden  des Präsidenten Wilson
gegen Deutschland  gerichtet seien. Man glaube,
daß Wilson und Lansing ein geheimes Abkommen
mit England  getroffen hätten . Nur so erkläre man
sich die a n f f a I l e n d e U n t c r st ü tzn n g der Ver¬
bündeten seitens Amerika. Deutsche wohl unterrichtete
zuverlässige Finanzkreise hätten ihm (dem Kanzler)
erklärt , die Hauptpersonen in Wallstreet hätten erkannt,
daß sie ihre Kapitalien bei der falschen
Sache  angelegt hätten . Sic spannten deshalb jetzt
ihre äußersten Kräfte an , um Wilson und Lansing dahin
zu beeinflussen, Deutschland den Krieg zu er¬
klären,  in der Hoffnung dadurch die Niederlage
Deutschlands doch noch hcrbeiführen zu können. Ter
Wortlaut der Lansingschen Forderungen sei derart ge¬
wesen, daß ihm keine andere Wahl geblieben sei, als sic
zu verwerfen. Keine deutsche Regierung könne das
deutsche Volk einer derartigen Erniedrigung anssetzen
und dann im Amte verbleiben. Er hoffe, daß der ge¬
sunde Verstand des amerikanischen Volkes begreifen
werde, daß Deutschland die wichtigsten Punkte unter
den Forderungen Amerikas bereits gebilligt habe.

Das Blatt bemerkt hierzu : Die amerikanische Regie¬
rung hat sich offenbar jener Auffassung des
Kanzlers angeschlo sseu,  weil die Verhandlun¬
gen zwischen Berlin und Washington sich nur noch um
die Fragender Festsetzung des Wortlautes  des gegen¬
seitigen Übereinkomemns dreht. Man sei in Amerika

Eil.
der Ansicht, daß die endgültige Fassung des Überein,
kommens dem Grafen Bernstorfs überlassen werde«
würde. , . , _ , v

Br . Berlin , 11. Febr . (Eig. DrahDemcht. Zeus. Mm)
Mer die Uriternüdumg des Berliner Bertretzers der „New
Dorkcr World", Herrn v. Wiegand,  schreibt die „B. Z."
noch: Der Kanzler schien Herrn v. Wiegand noch ge¬
dankenvoller  als an dem Tage, an dem er vor zehn
Tagen sagte, es ist nichts daran an dem FriedenSgercde in
der ausländischen Presse, ich kann den Frieden  noch mcht
sehen. Der Kanzler machte nicht den Versuch, den E r n st deS
Augenblicks zu verschleiern. Weiter meldet die „B. Z " : De
öffentliiche Meinung steht, so berichtet Herr v.̂ Wiegand im
Anschluß cm die KanzlernnterreÄung , geschlossen hinter
der Regierung.  In den beiden Tagen nach meiner Rück¬
kehr aus Washington habe ich in meinen Bemühungen , die
Lage klar zu stellen, Mit zahlreichen Diplomaten , Vertretern
der Admiralität des Ministeriums der Marine , des General-
stabs der Armee, mit Abgeordneten, Bankiers und Katus»
lsuitsn gesprochen, darunter mit Männern , die rm Sommer
manchmal sch-.irf von der Politik des Kanzlers in ihrer Auf-
fassnng abgewichen waren . Des Kanzlers Verhalten , daß er
Lansings Note als in der Fassung umannehmbar bezeichnet,
findet einstimmigen Beifall.  Hochstehende Staats-
beamte gaben mrr gegenüber ihrer festen Ansicht AuÄwuch,
daß die Worte des Präsidenten , „man- kömre nicht wissen, wie
die ausländischen Beziehungen morgen sein würden ", buch¬
stäblich und nicht etwa bildlich  auszumehmen seien urÄ
sich aus einen wahrscheinlichen Bruch mit Deutschland be¬
zögen. Angesichts zuverlässiger Nachrichten aus Amerika scheint
ein Teil des Publikums zu glauben, daß der Präsident da»
Land zum Krieg gegen Deutschland a u f h c tzt . Einer d«
angesehensten Finanzlouts des Reiches erzählte mir , daß sich
in der großen Allgemeinheit bte Überzeugung verstärkt, daß
zwischen Wilson und Lansing ein geheimes Einverständnis
besteht, die Engländer zu unterstützen und ihnen auf alle
mögliche Weise zu Helsen. *
Oie amerikanische presse zur bevor¬
stehenden Beilegung des wiederaufge-

rührten „Lusitania"-Zalls.
W. T.-B. London, 11. Febr . (Nichtamtlich.) Das Reuters

sche Bureau meldet aus New Dark: Die Mitteilung , daß die
„LusNama"-Angelegenheit bei ge ! egt ist, bildet noch nicht
den Gegenstand von allgemeinen Kommentaren in der Presse.
Aber in den von den Müttern veröffentlichten Nachrichten
wird erklärt , daß die deutschen  Bedingungen im wesend
1ichen angenommen  wurden . (Notiz : An hiesigen amt¬
lichen Stellen liegt eine Bestätigung dieser Behauptung
nicht  vor .)
Rücktritt des nordamerikanischen Kriegs-
Ministers nnd Unterstaatssekretärs des

Krieges.
Br . Amsterdam, 11. Febr . (Gig. Drahtbericht . Jens . Mn .)

Reuter meldet aus Washington, daß der Kriegsminister
Garrison  zurückgetreten ist. Angeblich wegen der großen
Mehrheit im Kongreß gegen seine Rüstungspläne.
Gleichzeitig demissionierte der 11» t e r st a a t s s c kr e t ä r
des K r i e g s Beckenridge.

Aur den Anlagen;u der Denkschrift
über die Behandlung bewaffneter

Kauffahrteischiffe.
In dem unter II 1 erwähnten Schreiben deS britisches

Botschafters im Washington an die amerikanische Regierung
vom 25. August 1914 heißt es: „Ich bin zugleich vom Seiner
Majestät Erstem Staatssekretär für die auswärtigen Ange¬
legenheiten mit Weisung versehen worden, der Regierung der
Vereinigten Staaten die weitestgehenden Versicherungen zu
geben, daß britische Handelsschiffe niemals zu
A n g r i f f.s z w e cfc n verwendet werden, daß sie ausschließ¬
lich dem friedlichen Handel dienen und nur zur " rteidiguug
bewaffnet sind, daß sie niemals feuern  werden , wenn
nicht zuvor  aus sie gefeuert worden ist, und daß sie unter
keinen Umständen jemals ein Schiss  angreifen
werden. . gez. Cecil Spring -Rice.

In der unter II 2 der Denkschrift erwähnten Aufzeich¬
nung der deutschen Regierung  vom: 13. Oktober
;914 heiß: es am Schluß : „Wenn die amevikanffcheRegicrurrg
ihrer Nsuiralitätspflicht dadurch zu genügen glaubt , daß sie
die Zulassung bewaffneter Kauffahrtes-
schiffc  auf die lediglich zur Verteidigung eingerichteten
Schiffe besckränkt, so muß dar >Zus hiugewicsen werden, daß
es . für den kriegsmäßigen  Charakter eincs Schiffes
auf den Unterschied zwischen Angriffs - und VerteidigungH»



<HI > g. Abend-AuSgaLe. Erstes Blatt.

»«chi awfranmt, daß Vielvrehr dir Bestimimnng des
^chistvs pt kriegerischer Betätigung irgend welcher Act ent-

fft. Überdies bieten Beschränkungen  rm Um-
Ser Bewaffnung keine Gewähr dafür , daß derart bewaff¬

ne Schiffe nicht doch gegebenenfalls zu AngriffS-
ß «a eit#  verwendet werden."

Die unter III 1 erwähnte Zusammenstellung zählt im
43003« IS Fälle auf , di« stch in der Zeit vom 11. April 1916
bis 17. Januar 1916 ereignet haben.

Die in III Sa) erwähnten Regeln für die Be¬
nutzung und die sorgfältige Instandhaltung
L« Bewaffnung von Kauffahrteischiffen,  die zu
BerteidlgungSzwecken bewaffnet  sind , bringen zunächst
unter „Allgemeines" Bestimmungen über die Anmusterung
und die dienstliche Stellung , die Verpflegung, das Uni»
form tragen  der „als Geschützbedienung  einge-
;chifsten Mannschaften der Kriegsmarine"  und
behandeln sodann die Übung an den Geschützen und deren
Instandhaltung , das Gefecht und die Ausführung von Schieß¬
übungen . Diese Regeln sind auf dem eitglischen Dampfer
„Woodfield"  vo ' gefunden worden; ebenso ein Jnstruk-
tionsbuch, das fola den Titel trägt : „Jnstrultionsbuch für
I2-? lL.-Schitellfeueigeschütze, herausgegöben für die zu Ver¬
teidigung szweckem bewaffneten Handelsschiffe.
Admiralität , Artillerieabteilung (®. 0118/15. Mai 1915).
Anm.: Der Inhalt dieses Übungsbuchs hat nur militäri¬
sches  Interesse ." Die „Anweisungen, betreffend Unter-
fee  b 0 0 t e, herausgrgöben für Schiffe, die zu Verteidigungs¬
zwecken bewaffnet  sind ", die unter dem 25. Februar 1915
erlassen und im April 1915 erweitert worden sind, tragen den
Vermerk : Vertraulich . Unter keinen Umstän¬
den darf diese ? Schriftstück in die Hände des
Feindes fallen.  Ebenfalls aus dem Dampfer „Waod-
field" aufgefundrn ist eine Instruktion mit folgender ltte>
schvist: „Geheim.  Aufzeichnung zur Verabfolgung an
Kapitäne von Truppentransportschiffen . Anwendung von Ge¬
wehr- und Maschinengrwchrfcuer durch Truppen an Bord von
Transportschiffen gegen feindliche Unterseeboote oder Torpedo¬
boote."

Die letzte Anlage gibt ein außerordentlich bemer¬
kenswertes  Aktenstück wieder, das auf dem englischen
Dampfer „L i n km 0 0 r " vorgefunden worden ist und fol¬
gende Überschrift trägt : Geschäftsstelle des „Admiral -Super¬
intendent ", Malta , Juni 1915. Anweffungen für britische
Handelsschiffe,  die durch das Mittelmeer fahren ". Der
letzte Absatz dieser Anweisungen lautet : „Sobald ein feind¬
liches Unterseeboot gesichtet wird, ist so vorzugehen, toie es
die Admiralität in ihven gedruckten Anweisungen empfohlen
hat." Es geht daraus hervor, daß die Anweisungen ffir die
bwvaffneten Handelsichiffe sichke i n e s w e g s auf d»e See¬
kriegszone um England  beschränken.

Schließlich sei noch darauf hingswiesen, daß alle diese
Regeln , Anweisungen und Aufzeichnungen die Vermerke
-Geher  m" oder „vertraulich"  zeigen . W. T .-B.

«

Die einmütige Unterstreichung der
Denkschrift in der deutschen Presse.

Berlin , 11. Febr . (Jens . Bln .) Die Denkschrift der
deutschen Regierung wird von den Blättern mit eindrucks¬
voller Einmütigkeit  besprochen umd in ihrer Berech¬
tigung wie im ihrer bctattsamen umd praktischen Tragweite
gewürdigt

Die „Kreuzzeitung " sagt, sie stelle eenen hcchbedeuisamen
Schritt dar und könne zu einem Wendepunkt  des
Krieges werden. Die in den Aktenstücken dargebrachten Be¬
weise  seien uinwidvrlegjlichklar und schlüssig. Dem Krieg
aus dem Gebiete des SeehandelS halbe England  von An-
fang an die Richtung gegeben, deshalb gelte auch für ihn das
Gesetz des Krieges, ohne Rücksicht alle Mittel einzusetzen, die
zum Erfolg führen . Das deutsche Volk blicke mit Sft .z und
Vertrauen aus unsere herrlichen Ssestveitkräfte , die in dem
Rahmen der erlassenen Befehle stets die größten Leistungen
aufwicsen, die denkbar sind. Es wird voll Zuversicht und voll
Entschlossenheit, alle Folgen zu tragen , hinter der Regierung
stehen, wenn sie dem HeldenMuit umd der erprobten Tüchtig¬
keit unserer Seestreitkräfte ffei« Bahn gibt.

Im „Berliner Tageblatt " sagt Kapitän zur See a. D.
S~ PersiuS:  Vom nun an liegt die Bahn für umftre Unrer-
ftekwotswafte gegen feindliche bewaffnete Handelsschiffe etwas
freier vor ihr, wenn auch keinesfalls alle Fallstricke, wft sie
sich z. B. aus der falschen Flaggensührung  ergeben,

Künstler an der Front.
Sin Mitglied deS „Evangelischen Bundes " schreibt aus

dem Feft:
Ms ich mi vergangenen Sommer über die erste Reffe von

Künstlern an die Westfront berichtete, und als dieser Bericht
mit dem Weckruf: „Künstler an die Front !" durch die Presie
ging, ahnte uh nicht, daß er eine neue Armee aus dom Boden
stampfen würde. Heute zählen Konzerte und Theatenvor-
stellnngcn fast schon zu den ständigen Einrichtungen des
Heeres . Grämliche Nörgler mögen darob scheel sehen; aber
bei uns draußen sollen sie sich lieber nicht sehen lassen. Hier
zerbricht sich niemand den Kopf mit der Frage , ob derartige
„Vergnügungen " zum Ernst des Kriegsschauplatzes paffen.
Wir haben , Gott sei Dank, kein Heer von Kopfhängern und
trollen kein? haben. Darum unterstützt wohl jeder Komman¬
deur gern alles , was berechtigtem Untevhaltungsbedürfnis
dient . Soldaten hei me mit Lesehallen und Büchersammlungen,
Spielplätze , Konzerte, Vorträge und Theatervorstellungen sind
Unternehmungen , in denen, recht besehen, ein Stück Seel¬
sorge steckt. Und es ist kein Wunder , daß die Träger dieser
Unternehmungen meist Kriegsseellorger sind, riämlich außer
.den Pfarrern auch Ärzte und Feldpostbeamte.

Vom Verlauf einer Künstlerreise will ich erzählen . Kam
da der Aussatz „Künstler an die Front " auch einem Lieblnrg
der Berliner , der Kammersängerin Erna Drneva und dem
unvergleichlichen Meister Jrrgang in die Hände. Jedem der
beiden hatte der Verfaffer ein Exemplar zugeschickt und „gehet
'hin und tut desgleichen" darunter geschrieben. Beide warm
jfreudig bereit umd brachten die Altistin Hertha Behmlow so¬
wie eine jugendliche Geigerin , eine Schülerin Professor
Witterckergs. Lotte Schräder, mit . In Flandern schloß sich
ihnen noch ein Feldpostmann als Vorleser an . Hei, das gab
eure arbeitsreiche Woche für die Künstler ! An jedem Tage
ein. mmihmal auch zwei Konzerte in Kirchen, Theatern und

Wiesbadener Tagblntt.
aus dem Wege geschafft sind. Immerhin ist unseren Unrersee-
bvytsbesatzumgenein Aufatmen  beschieden und sie können
nun wieder ihre Arbeit mit ein wenig mehr Ellenbogeuraum
verrichten, und in ihrem Jntereffe ist in erster Linie die Ver¬
öffentlichung der Denkschrift willkommen zu heißen.

Im „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt unter der Über¬
schrift „Die Entlarvten"  Kapitän z. D. v. Kühl¬
wetter:  Wenn wir an den „Bavülong"-Fall denken und an
andere Erfahrungen , die wir mit den Engländern gemacht
haben, dann ist doch die Frage berechtigt, ob es zu verant¬
worten ist, solche Kämpfer auf eine Stufe mit den ehrlichen
Soldaten und Matrosen zu stellen. Wir werden uns u t e da¬
hin vergessen, britische Roheit nachzurchmen. Das weitere wird
von der Entwicklung der Dinge äbhängen. Hauptsache des
Ganzen ist, der Unterseebootskrieg wird aufleben  und er
muß  aufleben , denn er allein trifft England direkt  und
zehrt an feinem Lebensnerv.

In der „Boffischcn Zeitung " schreibt Georg Bernhard:
Aus den der Denkschrift beigegebenen Anlagen geht hervor,
daß die Anweisungen der britffchen Admiralität nicht nur
für das engere KriegSgebiet, sondern auch für daS Mittel-
meer  Geltung hat. Wir werden dem verstärkten Unter¬
seebootskrieg  nunmehr überall da durchführen, wo die
britische Flagge auf bewaffntem englischem Handelsschiffen
weht. Wir zweifeln nicht daran , daß nach den jetzt beweis¬
kräftigen Enthüllungen die neutralen  Regierungen die
Berechtigung Deutschlands anerkennen werden, seinen Unter-
saebootskrieg rücksichtslos durchzuführen, wie es fein Lebens-
intereffe erheischt. Wenn wir nunmchr keine Rücksicht mehr
nehmen können, so müssen sich die Neutralen  bei Eng¬
land bedanken, das ihre Regierungen belogen,  ihre Flaggen
mißbraucht und mit dem Leben ihrer Bürger ein frevles Spiel
getrieben hat.

In der „Deutschen Tageszeitung " gibt Graf Reventlow
tan Wunsche Ausdruck daß die im Abschnitt vier genannte
Frist , nach deren Mlauf die deutschen Soestveitkräste den
Befehl _erhalten würden , solche Schifft , die Waffen führen,
als Krftgführerrde zu behandeln, von unwiderruflicher
Kürze  sein werde.

Me „Berliner Neuesten Nachrichten" sagen : Die mit
Spannung umd im Bewußtsein ihrer Notwendigkeit erwartete
Denkschrift bringt das , was nötig ist, was unvermeid¬
lich  ist und was auch keinen Tag länger entbehrt werden
konnte.

Die „Tägliche Rnndfchau" führt auS : Die Denkschrfft ist
geeignet, über die durch englische Willkürpolitik verwirrte
Krftgsrschtlage zur See reinliche Klarheit zu schaffen, ftlls
die Neutralen,  die es angeht, den bescheidenen Grad von
Billigkeit aufbringen , der dazu gehört, die unangreifbar«
Wohlbegründethöit des in der Denkschrift dargelegten demk-
schen Standpunktes anzuerkennen.

Auch die ö st er reicht fch - ungaris  che Regierung,
so heißt e§ in der „Kreuzzeitung ", hat ihrem in der letzten
Note eingenommenen Nandpunkt erfreulicherweise jetzt ver¬
lassen. Mit der Möglichkeit, die bewaffneten, das heißt alle
feindlichen Handelsschiffe, dadurch vor dem Torpedieren zu
schützen, daß einzelne amerikanische Passagiere
darauf gesetzt werden, wird endgültig aufgeräumt.
Aus der österreichisch-ungarischen Note erfahren war , daß die
Frist zugunsten der Neutralen auf den 2 9. Februar  fest¬
gesetzt ist. Man will dWMit bezwecken, daß die mit Neutralen
besetztem Schiffe noch »unter den alten Bedingungen den
Hafen erreichen können.

*

Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " sagt : Man wird
nun auch in Washington  über unsere Stellungnahme
zum Unterftebootskrieg durchaus im Karen sein. Wir sehen
in den bev.-affneten Handelsschiffen Kriegsschiffe und tverden
fte ohne Warnung  vernichten , wo auch immer wir sie
im Weltmeer antreffen . Wir werden für keinem Schaden aus-
kcnnmen und können den reiselustigen Neutralen jetzt — nach
einem Jahre — nur nochmals dringend die Warnung ans
Herz legen, sich nicht äls Fahrgast an Bord der bewaffneten
HandelSdcnnpftr zu begeben. Uribewaffneft Schiffe, also wirk¬
liche Handelsschiffe, werden nach wie vor in der nachsichtigsten
Weife behandelt werden, die die Kriegslage gestattet.

Die „Frankfurter Zeitung" sagt: Der Standpunll
unseres Rechts ist unangreifbar . Das feindliche Schiff ist
Feindesland . Sftllt man Kanonen in eine Kirche, so ist sie
unseren Granaten verfallen ; schießt man mit diesen Kanonen
auf uns , so wird unser Recht zerr Pflicht. Die deutsche Regie¬
rung hat sich entschlossen, ihr Recht zu gebrauchen; die be¬
waffneten Schiffe der Feinde sind Kriegsschiffe und können
rücksichtslos vernichtet werden.

Lazaretten — manchmal auch nur ein leises Lied an den
Betten Schwerverwundetec.

Und nun hat Frau Denera unserem Drängen nach¬
gegeben und zum zweitenmal das Große Hauptquartier,
Brüssel und das MarinekocpZ besucht. Diesmal kamen Eva
Gräfin v. Daudissin. die Eignes vorlas , die Pianistin Ella
Jonas -Stockhausen sowie Iah . Bischofs von der Berliner Hof¬
aper und der Geiger Professor .'Hasse(Berlin ) mit . Eine Fest¬
woche liegt hinter uns . In der Brügger Jesuitenkirche be¬
gann sie mit einem Kirchenkonzert. Das Spiel des Orga¬
nisten aus Brüssel rief uns freilich Meister Jrrgangs Ab-
wesenhert schmerzlich ind Gedächtnis. Was aber dann die
beiden Sänger und der Geiger boten, kann nicht mjt den her¬
kömmlichen Worten lobender Krit '.k gewürdigt werden . Uns
allen und denen zumal, die in der Nacht zuvor erst aus der
Feuerstellung abgelöst worden waren , ist dies Konzert ein
Gottesdienst gewesen, in dem uns das Herz stille lvuvde und
der Kops sich tief neigte. Zum Schluß strmmten die dicht¬
gedrängten Scharen in Matrosenblusen und Waffenrock „Gro¬
ßer Gott wir loben dich" an . Nachdenklich und ergriffen ver¬
ließen auch dft belgischen Hörer das Gotteshaus ; mancher
zeigte auch seinen Dank durch die Tat , als am Ausgang für
die Hinterbliebenenstiftung des Marinekorps gesammelt
wurde.

Die nächsten Konzerttage fanden in benachbarten
Trnpprnlagern statt, dann folgte ein Wagnerabend in Brügge.
Wagner ! Das schien denn doch manchem ein Wagnis zu sein.
Alle, die bisber hier gespielt, gesungen und gesprochen hatten,
waren ängstlich bemüht, „volkstümlich" zu bleiben, suchten
den Anforderungen Verwöhnterer zu entsprechen, ohne zu ver¬
nachlässigen, was der Masse gefällt. Wenn irgendwo, dann
ha: doch auch hier die „Masse", diese herrliche brave Dlaffe,
Anspruch auf Berücksichtigung. Ja , und nun Wagner ! Eine
Stunde vor Beginn des Konzerts war der Sieg zur Hälfte ge¬
wonnen — daö große Brügger Theater war cmsverkaust.
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Die „Kölnische Volkszeitung" schreibt: Gm &ufaan » der
Erleichterung wird nach der Bekanntmachung des Admrrak»
stades durch das deutsche Volk gehen- So manches Gerücht war
umtzelauftn , das im Volft den Glauben gemährt hatte, eS
würde der UntevftübootSkriog aus Taaftndea Rücksicht««
nicht mehr mit der vollen Ausnützung all« Machtmittel ge¬
führt . An allen Ecken und Enden hövft man <tai bem  Buße
die Angst sprechen, es könnte, wie beim „Arvbie" H»Sr. f»
nun auch heim „Lusitanra "-Falle der llnterftsboveskvkrg ean>
geschränkt und Rücksichten auf Amerika geopfert werden. Mefs
Sorge kann niemand kränken, spricht ans ihr doch die Seele
des Volkes,  die an unseren Unterseebooten hängt. Wan
freue  sich über diese Freude  des VoLfts am llwbscftr»
bootskrieg! Man sei darum auch stolz auf dir Angst bet  deut¬
schen Volkes, eS könnte der Unftrssebootskrieg diplomatischen
Rücksichten oder der Furcht vor Amerika geopfert werden!
Dftft Stimmung zeigt doch einen Geist im taichschen Volke,
der nichts mit Kriegsutüdigkeitj,  nichts mit
Schwäche gemein hat. Das deutsche Volk will dft Ausnutzung
der herrlichen Unterseebootswaffe zu jedem Erfolg mtt Aas-
bfttung aller Machtmittel. — Zur Fassung der Note bemerkt
dasselbe Kölner Zentrumsblatt : Dft einzelnen Sätze stehen
stahlhart hin-tereinarder . Das System des Garden fft ebenso
klar wie unanfechtbar . Man darf nunmehr im Sachen des
Unterfsehootskrieges sagen : Die Würfel sind ge«
falben.  Wir dürfen zu umssrer ausgezeichneten Marine-
Mannschaft, welche seit langem die Festlogumy des jetzt ein.
genommonen StandpiMkieS erwartete und ersehnft , das volle
Vertrauen hoben, daß sie aus der jetz'igem Denkschrift alle
Folgerungen zieht, welche einer baldigen Beendigung deS
Krieges dienlich sein können. Das ganze dsutsche Boä b's
zum letzte Mann wird dabei hinter unserer Marineleiturig
und unseren Marinelecrten stehen. Voran mit Gott für
Kaiser und Reich!

was uns der Krieg bringen
wird»

In feinmn Trinkspruch auf Len König von Bulgarien
drückte »der Kaiser Len Wunsch aus , es möge BulgariM
vergönnt sein, „Las Erworbene mächtig aus-
z u b a u e n und für Gegenwart und Zukunft
zu sichern". In seiner Antwort sodann sprach König
Ferdinand von der „Gemeinsanckeit politischer und wirt¬
schaftlicher Interessen ".

Die hier angofüihrten Worte in den Reden der bei¬
den Herrscher enthalten ein Programm  und reichen
damit Wer die Bedeutung der bei solchen Anläsien W-
lichen Kundgebungen hinaus . Wenn der Kaffer hofft,
daß Bulgarien „das Erworbene mächtig ausbauen
werde", so heißt das , daß Bulgarien b >eh a l t e n soll
und »wird , was es mit eigener Kraft und .mit unserer
und der österreichisch-ungarischen Unterstützung ge¬
wonnen hat . Das kann sich also nicht bloß ans
Mazedonien  beziehen , sondern auch aus erheb¬
liche  Teile des altserbischen Gebiets,  wie wir
denn ja längst wissen, daß Risch bulgarisch bleiben
wird . Die Worte des Königs Ferdinand , in denen
neben den politischen auch die wirtschaftlichen
Interessen betont werden , sind uns ferner eine Bürg¬
schaft dafür , daß in Sofia die Notwendigkeit begriffen
wird , den bewAirten Bund mit den MittetmächtM durch
wirtschastspoliti sche Gemeinsamkeit  zu
erweitern und zu vertiefen . Dieser Bund , dem auch die
Türkei  dauernd cmzug-chören willens ist, stellt als»
ein neues Gebilde  in der Staatanwell dar , dessen
Wirksamkeit sich in der Zukunft mit jedem Tage stärker
fühlbar machen wird . Das sind ja keine Offenbarungen,
uns allen vietmchr ist es längst pn sicheren Besitz ge¬
worden , daß unser  Vieround im Unterschiede von d«m
durch keine innere  Gemeinschaft zusammengchaltene«
Bierverbande »die fruchtbaren Keime eines entwick¬
lungsfähigen Organismus  enthält , aber mit
Beftieidigung vernimmt »nran doch jedes neue Zeugnis
für diese Gewißheit , und die in: kaiserlichen Haupt-
quartier gewechselten Trinksprüche sind uns als aber¬
maliger Beleg dafür wertvoll . Das Verbot, Wer
Kriegsziele  zu sprechen, hebt sich in solchen Augen¬
blicken gleichsam automatisch von sekber aus ; vielmehr,
man bioarcht von den Kriegszielen im einzelnen nicht
zu handeln , wenn der ganze AWlick der europäischen
Lage da.zu ftihrt , sich aeleamtlich .von neuem die letzten

Und zum Schluß des Konzerts lvar auch die andeve Hälfft des
Siegs errungen . Da verließen noch einem recht von Herzen
kommenden, gar nicht endenwollenden Beiftll 1500 Soldaten
das Haus , denen dft Augen m seltenem Glanz leuchteten.
Sft kamen sich so leicht und ftisch vor nach dieftn Weih«,
stunden da drrnnen . Künstler und Hörer standen vom erste»
Augenblick am in innerer Verbiitduirg. Dftsen Zuhörern hi«
in verschwenderischer«Äsbelusi das Beste zu bieten, war den
Künstlern offensichtlich.Herzenszwang . Frau Denera in der
Hallenarie der Elisabeth , Herr Bischofs in Wotans Abschied
und Feuerzauber , beide im Sentaduett — nie haben die beidaa
Künstler im glänzenden Rohmen der Hsftper Schöneres ge-
boftn , nft wühl ihrer Hörer mächtiger gepackt. Und neben tat
beiden darf unsere Kapelle genannt werden. Diese wacker«
Schar hat unter der Führung des Mnsikmeifftrs Kühne gro-
ßen Anteil am Gelingen des Abends. „U,»d wenn es hftr noch
mch, zöge, ich bliebe zwischen den Kulissen, irm zusuhörmr.
Für diese Pvachtkapelle riskiere ich eine Erkältung ", meint«
Frau Denera , und Professor Haffe, dessen Preislied aus de»
„Meistersingern " die Zuhörer da unten und dft Musiker auf
der Bühne in gleichen, Maße begeistcrft, drückft dem Kapell.
meister verständnisvoll die Hand — und spielte den Rest des
Abends ian Orchester mit, den Musikern so die feinsft An¬
erkennung zollend. Mit Fron Jonos -Stockhauftn betrat zum
erstenmal eine Pianistin unsere Bühne. „Wenn das nur gut
geht", sagte sft mit sorgenvollsm Blick auf den „Flügel ",
dessen schönes Äußere freilich wenig dem inneren Geholt ent¬
sprach und setzte frohen Mutes hinzu : „Na, muß ich hakt etwcrS
besser spielen" Wieder bewiesen die Zuhörer ihre kritische
Veranlagung , und geradezu maschinengewchrfeuermäßige»
Beifall gab eS sowohl nach dem „Liebestraum " von Liszt wft
noch der „12. ilihapsodft". Da halft die Gräfin Boudissin
barten Stand , aber ihr liebenswürdiges Erzählertalent schuf
sich schnell andächtige Zuhörer , die immer noch mehr höre»
wollten von tan , was Ernsfts und Heiteres vom Krieg u»h
ftmeu Wirkungen daheim ihnen schlicht erzählt wurde.
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Ergebnisse vor Airgen zu holten , zu denen uns als die
Sieger , - re Feinde als die Beilegten ein Weltschicksal
hintreibt . Vieles ist so helleuchtend klar, daß weit mehr
Zwang dazu gehört, es nicht sehen zu wollen , als dazu
es noch deutlicher zu machen, als es bereits ist. Dazu
rechnen wir auch dre bereits s e l v st v e r st ä n d l i che n
Errungenschasten unserer Freunde an der Donau . Wer
kann noch daran zweifeln , daß auch sie vieles von dem
behalten  werden , was ihnen die Siegesgöttin in den
Schoß getoorsen hat. Man braucht das nicht nach Qua¬
dratkilometern zu umschreiben, ivomit man ja in der
Tat in das einstweilen noch umzäunte Gebiet der
Kriegsziele im engeren Sinne eintreten würde , sondern
es kann durchaus genügen , die Sicherheit zu haben , daß
die Machtstellung des Donaureichs auf dem
Balkan neben dem erweiterten  Dkachtumfang
Bulgariens aus gebaut  werden wird , und daß
sich >die schärfste Spitze dieser unaufhaltsamen
Entwicklung  gegen Italien  richten wird . Wie
immer es den Italienern : rni weiteren Verlaufe Des
Krieges an der Jsonzofront gehen mag , ob sich Oster-
reich-Ungarn mit der erfolgreichen Abwehr begnügt
oder dem törichten Feinde stärkere ■ Schläge versetzt,
ledonifalls ist der größendwahnsinnige Traum von der
Eroberung der Adria zu Ende , und an der
O stk Äste  dieses Meeres wird fortan nicht Italien,
sondern Österreich - Ungarn  die Wache beziehen.
Kriegsziel hin , Kriegsziel her, Lies wird  geschehen,
dies ist gesichert, dies ist ein schon heute auf eherne
Grundlagen gestelltes ErgÄnis . Wir wollen , weil es
ja so gewünscht wind, nicht von der Zukunft der von
n n s eroberten Gebiete im Westen sprechen, dagegen
kann man sich, unbeschadet des Verbots einer näheren
Erörterung der Kriegsziele , von den kommenden Ver-
änderungen im Osten eine bestimmtere Vorstellung
machen, die überdies das Gute hat , daß wenigstens an
diesem Punkte keine Gorge wegen etwaiger Verschieden¬
heiten in der Grundauffassung von dem, was zu tun
ist-, zu bestehen braucht. Um deutlicher zu sein, so
weisen wir aus die wichtigen Sätze hin , mit denen der
Gsneralstabschef Luden dar ff  jüngst in der „Lodzer
Zeitung " die Uirrrißlinien unserer Äufgäbe im Osten
gezogen hat. Vor allem verdient stärkste Beachtung der
Satz : „Die Macht Mitteleuropas  wird gestärkt,
die des Großrussen nach Osten zurück geschoben
werden ." Auch das ist ein P r o g r a m m, aus dem viel
Wichtiges herausgelesen werden kann. Unsere Militärs
üben gemeinhin Zurückhaltung , wenn aber einer von
ihnen einmal öffentlich das Wort nimmt , dann ihat es
Inhalt  und Wucht.  General Ludendorff würde das
nicht geschrieben haben, wenn er nicht wüßte , .daß er sich
damit im Einklang mit Absicht und Willensrichtung un¬
serer verantwortlichen Männer befindet.

Die Ereignisse auf den; Balkan.
Ein neuen griechischer Protest.

Bl - Sofia . 11. Febr , (Eig. Drabtbericht , Zeus. Mn .)
Die griechische Regierung richtete an die Regierungen des
Vierverbandes eine neue Protestnote  wegen der Be¬
setzung des Wolfes von Wolo  im Norden des alten König¬
reiches. Die Note weist darauf bin, daß die Entente durch die
fortwährende Besetzung griechischen Gebietes die Lebens¬
interessen Griechenlands gefährde. Die neue Note wird wohl
ebenso ergebnislos bleiben wie früher.

Gunaris über Griechenlands fort¬
dauernde Neutralität.

Ein Vertrauensvotum von 266 von 277
Stimmen . Die Aufrechterhaltung der

Mobilmachung.
W . T .-B . Athen , 10. Febr . (Nichtamtlich . Mtzbdung

der Agence Havas .) Die Kammer hat der Negierung
mrt 266 von 277 Stimmen ihr Vertrauen  ausge-
sprochen. — Im Laufe der Debatte erkürte Gunaris
über die Frage der Neutralität:  Wir werden au«
der Neutralität hcraustrctcn,  wenn die natio-
nalen .mtcresien es erheischen werden. Im Monat
M a r z I 9 1 5 sind wir aus der Neutralität nicht heraus-

Em „Bunter Mend " am Samstag bot dann gute volks¬
tümlicher : Kost. Daß der Erfolg der gleiche war , ist klar. Ich
schätze, daß in dieser Woche 12 000 Krieger frohe, Herz-
besrereube Stunden hatten und ein stattlicher Überschuß blieb
nach Abzug der reinen ilnkosten für allerlei Kriegsfürsorge
übrig . Ist da? nickt ein köstlicher Doppelgewinn ? Und wer
macht das deutschen .Künstlern, und — den: deutschen Heer
nach? Gewiß , auch Russen und Franzosen tun allerlei zur
Belustigung des Heeres. Was aber dort „Belustigung " heißt,
muß den ganzen unüberbrückbaren Gegensatz in Volks-
erziehung und Volkscharakter zwischen unseren Gegnern unduns darin ».

Fern sei von uns pharisäisches Selbstlob. Auch in unseren
MMonenheeren dienen Menschen mit menschlichen Schwächen.
Aber kerngesund ist dennoch der Geist unseres Volksheeres.
Davon wissen alle Geistlichen zu erzählen, und auch alle, die
mithelfen, daß unseren Soldalen nach sauren Wochen frohe
Feste nicht fehlen. Nicht allein auf die ernste Art der Pflicht¬
erfüllung in unserem Heer, auch auf die Lust an wahrem
Schönen, an Sang und Klang, dürfen wir stolz sein.

Böse Menschen haben keine Lieder. D. E. K.

Aus Kunst und Leben.
* Jrhanna Feilmann ß. In England , wo sie bei Ver¬

wandten lebte, ist dieser Tage nach langem, schwerem Leiden
die feinsinnige Erzählerin und gehaltvolle Spruchdicbterin
Johanna Feilmann im 78. Lebensjahr gestorben. Sie war
Nn Jahre 1839 m Jever geboren. Längere Jahre in Wies¬
baden ansässig, hat die geistig bedeutende, liebenswürdige
Frau hier noch einen Kreis von Freunden , die ihr Hinscheiden
besonders traurig berühren wird. Unsere Leser dürften sich
vielfach noch der vortrefflichen Beiträge , meist erzählender
Natur erinnern , die unser Blatt ihrer fleißigen Feder ver¬
dankt. Wir wetzden unserer geschätzten Mitarbeiterin und
Freuninn er« tvenss Andenken bewahren.
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getreten , weil die Interessen des Landes es verlangten,
naß wir neutral blieben. Es ist noch nicht an der Zeit,
ein geschichtliches Urteil über die Politik der Regierung
zu fällen . Der Ministerpräsident schloß mit den Wor¬
ten, die Regierung müsse die Mobilmachung  a uf¬
recht  e r h a l t e n. Wenn später irgendein Anzeichen
die Möglichkeit einer Abrüstung  erkennen lassen
sollte, so würde die Regierung ihre Zweckmäßigkeit
prüfen.

W . T.-B . Athen , 10. Febr . (Nichtamtlich. Meldung
der Agence Havas .) In der Kammersitzung waren sämt¬
liche Abgeordnete anwesend. Ministerpräsident Skuludis
verlas die Regierungserklärung über die Politik der
Regierung , die vor allem darin bestehe, die Kräfte der
Nation unversehrt zu erhalten  und die natio¬
nalen Interessen zu wahren . „Disse . Poliffk ", sagte
Skuludis , „hat die Billigung der Mehrheit  der
Nation gefunden . Sie ivird fortgesetzt werden , trotz
des Druckes, den das Volk mutig ertragen wird ." —
Der Abgeordnete Popp brachte eine âbweichende Auf¬
fassung zum Ausdruck. Gunaris erwiderte ihm in einer
längeren Rede, in der er das Programm der Regierung
entwickelte.

Der bulgarische Kriegsminister über die
Zwecklosigkeit des Saloniki - Unternehmens

unserer Feinde.
Brüderliche Beziehungen zwischen den Deutschen und

Bulgaren.
. W . T .-B . Sofia , 10. Febr . (Nichtamtlich .) Krreas-

minister Najodenow  erklärte Vertretern der Presse:
Welche Vorbereitungen Engländer und Franzosen in
Saloniki auch treffen , sie werden ihre Vernichtung viel¬
leicht verzögern , aber nicht abwenden . Den Engländern
selbst ist es kein Geheimnis , daß ihr Weiterverbleiben
in Saloniki nicht nur nutzlos,  sondern sogar s ch5 d-
l i ch für die Entente ist. Sobald die Saloniki -Aktion
erledigt  sein wird , ist der Krieg für uns be¬
endet,  insofern wir nur kämpfen werden , wenn man
»ns auf dem Balkan  noch angrrisen sollte. Die
Italiener baben noch nicht erklärt, ob sie V a l o n a bis
zum Äußersten halten wollten . Entschließen sich die
Österreicher Valona anznarcifen , so werden sie es s i che r
nehmen.  Auf den Schlachtfeldern leben die bulgari¬
schen Soldaten in brüderlichen  Beziehungen zu
den Verbündeten . Daraus wird das künftige voll-
kommen?  Einvernehmen unter den Mitgliedern des
Bündnisses sich aufbanen.

Oie Lage im westen.
Die deutschen Ersokae bei Neuville und

va Folie.
Br . Berlin , 11. Febr , Eig. Drabtbericht Zeus. Bin .)

Karl Rosner meldet dem „L.-A," aus dem Großen Haupt-
guarüer vom 10. Febr .: Die Kämvfe. di- uns am 8. Febr.
nordöstlich von Neuville  und westlich von La Folie  den
Gewinn eines weiteren französischen Grabenstückes in einer
Ausdehnung von 800 Meter brachten, erfolgten gleich den
vorhergegangenen Kampfhandlungen ans den Höhen  längs
der Straße von ArraS nach LenS. Das Ziel war , hier eine
möglichst g ü n st i g e B e r t e i d i g u n g s st e l l u n g für alle
etwa kommenden Möglichkeitenzu sichern. Der Angriff brachte
vollen Erfolg , Es war eine der ersten Wassentatcn eines
jungen Regiments , das sich hierbei ans das glänzendste be¬
währte und seinen Sturm mit solcher Krakt nach vorne trug,
daß der Gegner kaum noch wesentlichen Widerstand zu leisten
vermochte. Gefangene Franzosen haben sich in rückhalt¬
loser Bewunderung  über die Tat des Regiments ge¬
äußert . Nach Wegnahme dieses großen Grabenstückes blieb es
für uns noch wünschenswert, auch noch ein weiteres kurzes
Verbindungsstück, das diese neu errungenen Stellungen mit
unserem alten gesicherten Besitz verbindet, zu gewinnen nnd
so einen in unserer neuen Linie liegenden Zacken zu be¬
seitigen. Zur Erreichung dieses Zieles erfolgte am ». Febr.
nachmittags , ein weiterer Angriff unserer Truppen , der rasch
zu dem erstrebten Erfolg führte . Das so errungene (Graben¬
stück, das etwa 100 Meter mißt, ist gleich allem anderen Ge¬
winn dieser beiden letzten Wochen f e st in unserer Hand und
trägt zur einheitlichen Form unserer neuen Linie bei.

Strengste Abfperrnna der deutsch-
srlrweizerischen Grenze.

Br . Rotterdam , 11. Febr . (Eig . Drahtbericht , Zeus . Mn .)
Reuter meldet aus Zürich : Die deutsche Grenze  ist
jetzt strenger als je zuvor crbgesperrt. Reuende wie Waren
sind schärffter Unteriuchüng unterworfen . Die Folge .davon ist
große Anhäufung von Post- und Warensendungen . Aus Mit¬
teilungen der deutschen Behörden geht hervor, daß. die' Ab¬
sperrung lediglich den Zweck hat, der Spionage  vom neu¬
tralen Ausland her vorzub engen.

Oer Nrieg gegen England.
Ramsgate von unseren Marineflugzeugen

beschossen.
W. T.-B. Berlin , 11. Febr . (Amtlich.) Am 9. Februar,

nachmittags, belegten einige unserer Marineflugzeuge Hafen,
Fabrikanlagen und Kasernen von Ramsgate,  südlich der
Themsemündung, ausgiebig mit Bomben.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zu den letzten Sustangrisfen auf England.
Das öffentliche Verlangen nach einer Verbesserung des

Warnungsdienstes.
IV. T.-B, Rotterdam , 11. Febr . (Nichtamtlich.) Der

„Nottieirdamsche Courant " meldet aus London: Eine Ver¬
sammlung von Vertretern öffentlicher Körperschaften der
mittleren Graffchasten, welche durch den Bürgermeister von
Birmingham , Chamberlain , «unberufen war , sprach den
Wunsch auS, daß die Behörden beizeiten von der Anwesenheit
feindlicher Luftschiffe verständigt und über die Bewegungen
aus dem: laufenden gehalten werden sollen. Der Minister des
Innern bat inzwischen Chanrberlarn mitgeteilt , daß an einer
Verbesserung  der Organisation des Warnun -gSdienstes
durch French energisch gearbeitet werde.

MbenvAusgaoc. Erstes Blatt. _ gtette 8» ^
Keine deutsche» Schisse ans Südaurcrika

entwichen.
W. T.-B. Berlin , 11. Febr . (Nichtamtlich.) Über^ « ck

Schweiz gelangten (wie bereits gemeldet), angeblich aus Süd¬
amerika, Nachrichten hierher , daß es deutschen Handel»,
schiffen gelungen ist, trotz der Bewachung durch englische
Kriegsschiffe omta der Flagge der Unionsstaaten sudame« ,
ramsche Häsen zu verlassen, um im Atlantischen und Stille»
Ozean zu kreuzen, — Wie wir an zuständiger Stell « erfahr « ^
bcuuhen diese Nachrichten auf freier Erfindung.  Unsere
Gegner können sich unschwer überzeugen!, daß die Schiffe
noch in den Häfen liegen. Wir können in einer VerdächtlgMD
der Schiffe mix ein« feindliche Finte  erkennen.

Der llrieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinope!, 11, Febr. (Nichtamtlich- Draht»
bericht.) Amtlicher Bericht des Hauptquartiers:

An der Jraksront  zeitweiliges Feuer der Artillerie
und Infanterie . Der Feind, der vom rechten Ufer her Vor¬
dringen wollte, wurde durch zwei heftige Gefechte gezwungen,
auf seine alten Stellnugen zurückzugeheu. Bei Kut - el«
Amara  keine Veränderung.

A» der K a u ka s u s f r o n t scheiterten heftige Angriffe
feindlicher Borposten in unserem kräftigen Gegenstoß.

An der Dardanellenfrout  schleuderte am Nach¬
mittag des 9. Februar ein Kreuzer auf der Höhe von Jenrt-
schehir fünf Bomben gegen Tekc-Burun . Unsere »natolische«
Batterien erwiderten  das Feuer . Er zog sich nach Jmbro»
zurück. Zwei Monitore , die vor dem Eingang der MeerengM
kreuzten, wurden gezwungen, sich zu entfernen.

' Die Bedrängnis der Engländer in
Mesopotamien.

Reuter über den „nicht beabstchttgten Rückzug".
W. T.-B. London, 11. Febr (Nichtamtlich.) Das Rente»

sche Bureau meldet aus Delhi:  Ein Kommurnqu« über bi»
Operationen in Mesopotamien  besagt , daß Generock
Townshend noch immer Kut - el ° Amara  als einen Punkt
strategischer Bedeutung behauptet  und daß General
Aylmers Operationen bezwecken, rhn dort zu unterstützen . ES
ist kein Rückzug beabsichtigt. — Di « „Times " schreibt
dazu in einem Leitartikel : „Diese Ankündigung ist inter¬
essant, weil si« die künftigen Itbsichden enthüllt . Aber auggy-
blicklich ist di« Hauptsache, daß die beiden General « sich oer-
oimligen. General Townshsnd wird bei,Kut-el-Amara fett zw«
Monaden beilagert. Das ganze Reich wird sich freuen , wen»
die Entsatzkolon neu die schwierigen 28 Meilen, welche sie voll
Kut-el-Amara trennen , überwunden haben."

Der Krieg gegen Italien.
Italien zur Teilnahme am Salonikiunter¬

nehmen bewogen?
W. T.-B. Bern , 11. Mbr . (Nichtamtlich.) Der römische

Berichterstatter der „Stampa " behauptet, versichern zu köiineu,
daß man höchstwahrscheinlichnach der Rückkehr BriandS
nach Frankreich greifbare Beweise der engsten mili¬
tärischen Zusammenarbeit  der Alliierten erleben
werde. Unter den Vorschlägen Briands an die italienische
Regierung befinde sich derjenige der Teilnahme bescheidener
italienischer Verbände in Saloniki und Korfu.  Es handle
sich nur tucmrnt, die Teilnahme , die bereits bei der Marrue
gut Tat geworden sei, auch auf das Heer ausKudehnen.

Die französischen Minister in Rom.
W. T.-B. Bern , 11. Febr. (Nichtaurtllich.) Mailänder

Blätter melden aus Rom, daß B r i a n d urch die anderen
Mitglieder der französischen Mission gestern in Rom ange-
kommeu sind. Sie wurden am Bahnhof von Salanöra  und
S o ii n • n o und anderen Ministern , Abgeordneten und
Senatoren empfangen. Eine große Menge umlagerte den
Bahnhof Die Stadt ist beflaggt.

W. T.-B. Rom, 11. Febr . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Agenzia Stefans .) Briand , Bourgeois und Thomas
nahmen mit ihrer Begleitung an der FrühstückStafel im
Palazzo Farnese bei Barrere teil. Nach ihrem Empfang beim
Regenten statteten Bsrand, Bourgeois umd Barrere dom
italienischen Mimsterpräsidsnten Salandra  einen dv« -
viertelstünidigen Besuch ah. Später besuchten sie Sonninc^

Oie Neutralen.
Die deutsche Regierung zur Beilegung des

„Artemis "-Fnlles bereit.
W. T.-B. Haag, 11. Febr. (Nichtamtlich.) Das Ministe.

rtuan de? Auswärtigen gibt bekannt, daß die Vorstellungen,
die der holländische Gesandte in Berlin unter Hinweis aarf
die amtliche Aufzeichnung von Zeugenaussagen in der An¬
gelegenheit der „Arte  m >8" machte, mit Schritten der Ber¬
liner Regierung sich kreuzten. Die deutsche Regierung
teilte durch Dermittliung ihres Gesandten im Haag dem
holländischen Minister des Auswärtigen Mt , daß sie muh
Untersuchung der ?lngesegenheit, zu der sie noch Aussagen der
holländischen Zeugen erwarte,, gegebenenfalls heuest sei,
Genugtuung und Schadensersatz  zu leisten i'nd
daß sie bsreits vorläufig ihr Bedauern  über den Vorfall
ausdrückte.
Ein holländischer Damvser durch eine Mine

zerstört.
W. T.-B. Rotterdam , 11. Febr. (RichdamMich. Drahb-

bericht.) Der Loffendampfer k.  ist abends in Hoek Dort
.Holland mit 10 Mann der Besatzung des norweyischie»
Dampfers „V a a r l e" eingetroffcn, der 30 Meilen nordwest¬
lich von Perschelling auf eine Mine  gelaufen -und gesunbch
!var. Wahrscheinlich sind der Kapitän , der erste Maschinist nutz
der zweite Steuermann ertrunken.

Verhaftung eines finnischen Schriftstellers
in Schweden.

Br . Stockholm, 10. Febr . (Eig. Drahtbevicht. Zeus. Bln .)
Ans Haparanda  wird telvgraphiWt: Der finnische
Schriftsteller Professor Soederhjelm wurde auf der Reise nach
Torneo in Schweden verhaftet  und nach Helsingfvrs ver¬
bracht. Als Grund für seine Verhaftung wrrd poMW
Denunziation angesehen. " * ,
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Eine Torpe- oexplosion im -Hafen von
Blissingen.

W. T.-B. BUssingen, 10. Febr . (Nichtamtlich.) Gestern
nachmittag explodierte  sin Torpedo, das von einem im
Hafen liegenden Unterfeeboot abgefeuert worden war und
«inen Ponton dar Zselamd-GÄsellschaft tvas, auf dem sich eine
Anzahl von Personen befand. Ein Unteroffizier der Kriegs-
marine wurde getötet, mehrere Personen Warden verwundet.
Die Explosion war außervrdenÄich heftig, so daß großer
Schaden ungerichtet wu-rde und in der Umgebung die meisten
Fensterscheiben zertrümmert tvrwden. Das Unterseeboot
selbst mrrrde nun: wenig beschädigt. Nach einem anderen Be¬
richt soll das Torpedo von einem Zerstörer henriühren. Die
Schisse „Newa" und „Beskors" wurden havariert.

Aus den verbündeten Staaten.
Bulgarische Stimmen zum Besuch

des Zaren Ferdinand im deutschen Haupt¬
quartier.

W. T.-B. Sofia , 11. Febr. (Nichtamtlich.) In den Ve¬
rsprechungen über die Reise des Königs stellen die Blätter fest,
»atz es sich zunächst um eine Erwiderung des Besuches in
Ni sch handelt, trwdurch der Kaffer seine Hochachtung und
Wertschätzung dem jüngsten Bundesgenossen ausdrückte. Die
Matter heben jedoch mrter dem Hinweis aus die Teilnahme
Radoslawows und Schekows  hervor , daß die :>teise
mehr  als einen bloßen HöflichkeNsbeweis bedeutet. Das
..Echo de Bulgarie " schreibt: Der bulgarische Zar bringt
unserem Verbildeten di« Bersicherung unserer Bewunderung
upd DanSbarkeit fiir die Unterstützung, welche unsere heiligsten
Bestrebungen seitens ihrer Regierungen und Heere fanden.
Das Bündnis  Bulgariens mit den Mittelmächten iit ganz
natürlich ein politischer Vertrag,  der sich aus der
Gemeinsamkeit des Zieles ergeben hat. Nachdem er die Feuer¬
taufe erhalten bar. wird er ein en«er Bund , welcher im Be-
wußffivin der Völker tief eingewurzelt ist.

W. T.-B. Sofia , 11. Febr . lNichtaMtlich.) „Dzewn -k"
schreibt: Bei Gelegenheit der neuen Monarchenz»ffammm-
ku-nft sei neuerdings betont worden, WH hoch das bulgarische
Volk das Zusammenwirken mit den Mittelmächten schützt.
Das bulgarische Volk  ist überzeugt , daß eben dieses
>Znsamnusnwirken ihm «ine weitere friedliche Entwick¬
ln  n g :ond fruchtbringende ZuAunft verbürgt . In N i s ch sagte
Ms der Kaiser, wer gegen euch ist, ist auch gegen mich Fra
dänffcben Hcmptawwrtivr werden wir ihm sagen, Bulgarien
schätzt und achtet seine Freunde und fft. uw sich ilre aufrichtige
Freundschaft zu erhaLten, stets gern bereit , die nötigen
Opfer  zu bringen.

Ungarische wirtschaftliche Maßnahmen.
W. T.-B. Budapest, 10 Fshr. (stftchtamürch. Droht-

Vericht.) Das Amtsblatt veröffentlicht die Regierungs-
verovdnung über die Anmebdungspflicht und Sperre der
Zucker bestände:  ferner über Errichtung einer
Zuckerzentvalezur Sicherstellung des öffentlichen Zucker-
badarses . Eine weitere Negierungsveroudnung betrifft
din Neuregelung und Jnverkshrssetzung der aus dem
Zollauslande emgesührten landwirtschaftlichen Produkte.

Die Zensuffraaen im preußischen
Hauptausschuß.

Die verstärlte Staatshaushaltskommission des Abge¬
ordnetenhauses  hat am Montag und Mittwoch die mit
dem Krieg zusammenhängenden Fragen allgemeinpolitischer
Natur eingehend erörtert . Der Berichterstatter , Mg . Freiherr
v. Zedlitz und  N e u ki r ch, leitete seinen Vortrag mit
einer Darlegung der Rechtslage nach dem Belagerungszu-

, standsgesetz ein. Vielfach sei di« Schnelligkeit und Bestimmt¬
heit der militävffchen Anordnungen sogar von der Bevölke¬
rung günstig ausgenommen worden. Anders liege die Sache
aufdem Gebiet der Versammlungs - und Preßfrei¬

heit.  Namentlich m bezug auf die Freiheit der Meinungs¬
äußerung seien die Beschränkungen nicht nur nicht geringer
geworden, sondern haben sich st ä n d i g vermehr  t. Dies
gilt insbesondere von der Handhabung der Zensur.  Hier
sei zunächst

* die Forderung gleicher Behandlung aller noch keines¬
wegs erfüllt,

weder örtlich noch iachlich. Sachlich fsi der Begriff „mili¬
tärische Angelegenheiten"  immer weiter auf das
politische  Gebiet ausgedehnt und daniit auch das Gebiet
der Präventivzensur  erweitert worden. Von der Un-
terflellung de? ganzen Inhalts von Tageszeitungen unter die
Zensur und von dem Verbot von Zeitungen sei vielfach Ge¬
brauch gemacht worden, und zwar nicht ohne  st a r ke

,H ä r t e n . So weit die Zensurmaßnaihmen der Militärbe-
jHörden durch Z i v i lbeh ö r d e n, insbesondere durch Zentral¬
stellen des Reichs ober Staats , veranlaßt seien, liege un-
>zweifekhefft die politische Verantwortlichkeit  den
!betreffenden Ministerien , insbesondere also dem Reichs-
jkanzler,  ob , so :veit Zeniralstellen des Reichs, namentlich
das Auswärtige Amt, Zensureinwirkungen ausüben . Inso¬
weit sei die kn Reichstag abgegebene Erklärung , daß der
Reichskanzler für die Handhabung des Belagerungszustandes
keine Verantwortlichkeit trage , zweifellos unzu-
treffend.

i Was insbesondere die
Erörterung der Kriegsziele

anlange , so sei nach der gesamten Kriegslage ein naher
Friedensschluß wenigstens nicht unmöglich, und daher die Frei¬
gabe wenigstens der Richtlinien  für die Friedensziele
geboten, wenn die Stkmne des Bolkes überhaupt rechtzeitig

l gehört werben soll.
I Was schließlich die

Erlasse des Ministers des Innern
anlangt , so seien die M'ßverständnffse, zu denen die nicht
glückliche Fassung des Erlasses vom 15. April v. I . vielfach
Anlaß gegeben habe, jehl oahin aufgeklärt , daß die geplante
Presseeinuichtung nichts anderes bezwecke, als die Auf.
sassung der Staatsregierung  auch in den Leser¬
kreisen der kleinen Preffe zu verbreiten.

Der Mini st er des Innern  erkannte einleitend an,
dre Aujrechterhaltung des BelagerungS-
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zustandeS  immer größere Hemmungen und Erschwerun¬
gen des privaten und des öffentlichen Lebens zur Folge habe,
Erschwerungen, die die Bevölkerung mit anerkennenswerter
Disziplin trage . Als allgemeine Überzeugung stelle er aber
fest, daß man ohne Belagerungszustand -doch wohl nicht aus¬
komme und ihn aufrechterhalten müsse. Die Beschwerden wen¬
deten sich wohl weniger gegen den Belagerungszustand selbst,
als gegen seine Handhabung  auf einigen Gebieten , be¬
sonders auf der

Pressezensur.
Mitzhelligkeiten und Mißgriffe in der Zensur seien v o r ge¬
kommen  und kamen vor. Es hätten keinegeschulten
Kräfte  für die Handhabung der Zensur zur Verfügung
gestanden. Die kommandierenden Generale  hätten
sich in ein ihnen fremdes Betätigungsfeld  eiuleben
müssen, Die M-ißstände beträfen doch nur eine, wenn iinmer
große Zahl von  E i n z e l f ä l l e n . Die Wirksamkeit
der Zentralbehörden in den Zensurangelsgenheiiten uiüffe sich
auf Ausgleich und Vermittlung in Einzelfragen beschränken.

In innerpolitischen Fragen
bestände, was insbesondere oie Kritik ander Regierung
anaebe, verl/ältiiismätzige Freiheit . Auch an der Kritik, die
seine Erlasse  über die Versorgung der kleinen Preffe mit
Jvachrichten und, offiziellem Material gefunden hätten . Der
Minister des Innern hob in längerer Ausführung im einzel¬
nen noch hervor, daß er das Recht und die Pflicht  der
freien Meinungsäußerung auch für die Regierung bean¬
spruche. Er verurteilt im einzelnen jeden Versuch behördlicher
Beeinflussung des Wahlergebnisses, will aber unterschieden
wissen zwischen dieser Wahlbeeinflussung und der pflicht¬
gemäßen  Geltendmachung der Regierungsanstchten zur
Wahlzeit.

In der Diskussion  ergab sich vollständige Überein¬
stimmung darüber , daß während des Kri^ s eine Änderung
der gesetzlichenVorschriften über den Belagerungszustand
nicht herbeigeführt  werden könne: ebenso ergab sich
völlige Übereinstimmung darüber , daß der Belagerungszustand
während des Kriegs wicht ausgehobeu werden dürfe . Es werde
daber lestehenden Beschwerden lediglich im Verwaltungs¬
weg  Abhilfe zu schaffen sein. Die Einrichtungen zur Her¬
beiführung einer gleichmäßigen Handhabung der
Zensur  härten zum großen Teil versagt.  Dies gelte
insbesondere von der Pveßkonferenz im ReichstagSgvbäude.
Nach Schluß der Aussprache gab der Berichterstatter eine Zu¬
sammenfassung und gelangte dabei zu folgendem Antrag:
„Die Staatsreg 'erung zu ersuchen, dahin zu wirken, 1. daß
fortan von den Militärbehörden die Preßfreiheit  und
das Vereins - und Versammlungsrecht nur so weit  be¬
schränkt wird, als oreS !m Interesse siegreicher Kriegs-
f ü h r u n g unbedingt geboten ist; 2. daß insbesondere die
Erörterung der allgemeinen Richtlinien unserer Fri -edensziele
tunlichst frmgegeben wird ; 3. daß die für die gleichmäßige
Handhabung der Zensur getroffenen Einrichtungen wirksamer
gestaltet werde»."

Sin weiterer Antrag: „Die Staatsregierung zu
ersuchen, dahin zu wirken, daß die Verantwortung für die
Handhabung der Zensur  in denjenigen Fällen , in
denen -die Zeickur von Rechtsbehörden oder unter Einfluß-
nähme von Rechtsöehörden aus-geübt wird, von den zuständi¬
gen Reicksverwaltungsbehörden übernommen wird", wird
nach den letzten Erklärungen des Ministers des Innern bei
der Schlutzredtckrion eine andere Fassung erhalten müssen. Die
Beschlußfassung über die Anträge soll in der nächsten Sitzung
erfolgen.

*

Eine Zentralstelle fiir den Gemüsebau.
W. T.-B. Berlin , 11. Febr . (Amölich.) Air Förderung

des für die Aolksernähruwg überaws wichtigen Gemüse¬
baues  wurde vom Reichsamt des Innern eine Zentral¬
stelle  für den Gemüsebau im .Kleingartm eingerichtet, zu
deren Leitung der Genernffekrllltär des Zentralverbandes
deutscher Arbeiter - und Schrebergärten und GÄeimirat Biele-
fekdt, Direktor der LandeSversicherungsanstM der Hansa-
städte, berufen tourten . Der Sitz der Zentralstelle befindet fid>
in BerVin, Behren straffe 21. ES liegt im Interesse der Ge.
ineinden und der Volkssrnäkmnng, sich mit der Zentralstelle
in alliem den Gsnrüsebau im Kleingarten betreffenden Fragen
schleunigst in Verbindung zu fetzen.

Akademischer yilftbuad ffir Nassau.
Wiesbaden, den 11. Februar.

Die von der deutschen Burfchenschaft herrührende An-
rcgung, zur Unterstützung der kriegsbeschädigten Akademiker
einen alle akademischen Kreise ganz Deutschlands umfassen-
den Hiffsbuvd zu gründen , ist auch hier auf ftuchtbaren Boden
gefallen. Ein kleinerer Arbeitsausschuß hatte die örtliche Orga¬
nisation in Verbindung mit dem bereits im Llpril v. I . in
Berlin gebildeten Hauptausschuß sorgstim vorbereitet und mit
Unterstützung eines Ehrenausfchusses auf gestern abend in
den roten Saal des Kurhauses zur Gründungsver¬
sammlung  eingeladen . Dazu hatten sich mit den
Akadem-ikern aller Berufe u. a. die Herren Regiernngrpväfi.
dent v. M e i st e -r , La.idgerichtspräsident M en cke, Politzei-
präsioeni v S che n ck, Generalsuperintendent O h l y, Stadt-
rerovdnetenvorsrehe: Austizrat Dr . A l b e r t i, der katholische
Stadtpfarrer Geiitl . R it Stüter,  die Rabbiner Dr . Kober
und Dr . S ü tzki n d eingefunden. Namens des vorbereiten¬
den Ausschusses eröffnete Herr Archivrat Dr . Domarusdi«
Versammlung . Er üankte den Herren für ihr Erscheinen,
namentlich den Vertretern der Behörden, deren bereitwilliges
Entgegenkommen den Ausschuß ermutige und ans ein erfolg-
veiches Arbeiten hoffen lasse. Auf den Zweck des Hilfsbundes
naher eingehend, betonte Redner, wie nötig dieser sei, beweise
die große Zahl der jetzt schon vorliegenden Hrlfsgesuche, das
wisse auch jeder, der mit akademischen Hiffsvereinen zu tun
habe. Die Zahl der gefallenen Mademiker sei bereits über¬
aus groß, und das ser nicht verwunderlich, denn wie mn
Frieden aus den Akademikern die Führer des Volles hervor-
glngen, so stellten sie auch zi.m großen Teil im Feld die
Führer . Wir wenden in diesem gewaltigen Kampfe, fährt
Redner fort, siegreich bestehen, und das verdanken wir dm
geistigen Kräften unseres Volkes und unseren tapferen
Truppen . Es gilt, die deutsche Überlegenheit zu wahren , und
bei dieser nationalen Arbeit wollen die Mademiker eine -her¬
vorragende Stelle einn-chmen. Der Hilfsbund will
sich der KriegSfünivvge für Akademiker widmen durch Unter-
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stützung, Berufsberatung und StellenvermitÄung . Den zu
bildenden Fachausscknissen werde ein wesentlicher Teil der Ar¬
beit zufallen und der Ausschuß hoffe, daß sich Herren hierfür
zur Verfügung stellen. Der Dankbarkeit für die gefallenen
Kamilitonen könne man nicht besser Ausdruck geben als duich
die Fürsorge für die lebenden Akademiker. Bisher seien schon
rührende Fälle von Hilfe zu verzeichnen gewesen, auch aus
dem Feld hätten Akademiker bereits Spendeii gesandt, und
gelegentlich der Gründung des Ortsausschusses in Halle habe
ein Herr 20 000 M. zur Verfügung gestellt. Redner gab der
Hoffnung Ausdruck, daß man auch hier nicht ungünstig ab-
kchneiden Werpe. Der Ausschuß hoffe dies um so mehr , als
der Hilfsbuud nur eine beschränkte Lebensdauer habe Er
schloß dann mit dem Wünsch, daß sich das aus der Taufe zu
hebende Kind gut entwickeln werde zur Ehre Wiesbadens,
des Nassauer Landes und des ganzen deutschen Vaterlandes.

Daraus ergrfff der Vertreter des Berliner Hauptausschusses,
Herr Professor Dr . G ö r n e r, das Wort, um hauptsächlich
die praktische Tätigkeit des Hilfsbundes , wie sie bereÄs ge¬
leistet wird und vielleicht noch ouszubauen sein dürfte , zu
schildern. Es handle sich hier um einen Bund von Made-
mikern, aber nicht nur van Akademikern, denn man hoffe und
wünsche, -daß auch andere Kreise  ihm ihre Unterstützung
zuteil werden ließen . Die Berechtigung dieses besonderen
Hilfsbuiides liege darin , daß die staatliche Rente, zumal für
die Angehörigen höherer Berufe , unz-ülänglich sei. Die
Akaderniker müßteu sich selbst helfen. Nicht aus
Egoismus , sondern aus dem Gedanken heraus , daß der
Akadeuilker nicht so behan-delt werden kann -wie andere , sei der
Bund enfftanden . Ter Staat könne allein nicht helfen. Red¬
ner wies auch auf die ideelle Serie der Sache, die Einigung
der deutschen Studentenschaft , hin, ldabei der Hoffnung Aus¬
druck gebend, daß diese Zusammenarbeit bleiben werde Über
den Krieg hinaus , der Hilisbnnd je eher je lieber erlöschen,
der Burrd der gesamten Akademiker aber mehr ideeller als
materieller Art über den Krieg hinaus bestehen hlsibe . Die
Arbeit des Hilfsbundes verteile sich auf den Hauptvorstand in
Berlin mit seinen Arbeitsiusschüssen und auf die Ortsaus¬
schüsse. Dem Hauptausichuß falle anck>die sehr wichtige Auf¬
gabe zu, die Beziehungen zu den führenden Behörden in Ber¬
lin und den andereir Bundesstaaten zu unterhabien . Eine
wichtige Rolle spiele die Bäderfürsorge;  das Rote Kreuz
habe ausgerechnet, daß jetzt schon für die nächsten 5 bis 6
Fahre 3- bis 400 000 Krieger in Bäderfürsorge ausgenommen
werden müßten . Dafür fei viel Geld notivendig. In 1870
seien 33 Prozent der Studenten in den Krieg gezogen, jetzt
Td Prozent . De Gründung der Ortsausschüsse sei eur
wesentliches Mittel den -rkademischenHilfsbund am Leben zu
erhalten und ihn zu fördern, auch könnten in den Ortsaus¬
schüssen die einzelnen Fälle besser geprüft werden. Die Haupt¬
sache aber sei das GeDstrinmeln. Redner betonte schließlich
nochmals die Notivendizkeit des Bundes , die öffentliche Un¬
terstützung genüge nicht, man könne vom Reich nicht alles ver¬
langen.

Herr Dr Domarus  dankt dem Redner für
«eine wertvollen Anregungen und legt dann die " von
eem vorbereitenden Ausschuß ausg carbeitete Satzung
vor, die von der Bersanrmlung unverändert geneh¬
migt wurde- Im Anschluß hieran ergriff Herr Regierungs¬
präsident v. Meister  das Wort, um darauf hinzuweffen,
wie schon währeiid des Kriegs die Fürsorge für die Kriegsbe¬
schädigten eine Matcvie geworden sei, -bei der . Staats - und
Kommunalbeamtc auf das allerleblxrsteste beteiligt seien.
Durch die Bildung der Ortsgruppe werde den Behörden die
Arbeit außerordentlich erstnchtert. Deshalb begrüße er die
Gründung auf das lebhafteste, ob mit oder ohne Frankfurt
sei gleichgültig, die Hauptsache wäre , daß etwas geschehe. Auch
der Herr Regierungspräsident hob die ideelle Seite der Ver¬
einigung hervor, daß der Hilfsbund dazu geeignet sei. die Be¬
ziehungen von Akademiker zu Mademiker zu vert ' efeii und
;u erweitern . Dies werde auch die Ziele fördern , die dem
Hilfsbund vo>schweben. -Herr Dr . Domarus  dankte dem
Herrn Regierungspräsidenten für seine freundlichen Worte,
die den Ausschuß in seinem Vorhaben bestärkten und chm
neue Anregung geben. Darauf wurde der Ortsausschuß
Nassau für den Regierungsbezirk Wies¬
taden  mit Ausnahme der Stadt Frankfurt (wo die Universi¬
tät einen eigenen Ausschuß gebildet hat ) gegründet  und
die V o r st a n d s w o h l vorgenommen. Gewählt wurden:
als Vorsitzender Herr Archivrat Dr . Domarus,  als dessen
Stellvertreter Herr Dr . Steinlauler,  als Schriftführer
Herr Landgenichisrat G e p v e r t, als dessen Stellvertreter
Herr Hauptschriftlater H e g e r h o r st, als Kassierer Herr
Dr . Uhlhorn,  als dessen Stellvertreter Herr Bankier
Dr . K r i e r und als Beisitzer, die zugleich Vorsitzende der
Fachausschüsse für Medizinalangelegeicheiten, Rechtssachen,
Berufsberatung und Stellenvermittlung sind, die Herren
Generaloberarzt Dr . Schumann,  Justizrat Sievert  und
AmtSgerichtsrat Lieber.  Herr Dr . Domarus  schloß dann
die Versammlung mit dem Dank an di-e Erschnenenen für das
bekundete Interesse und der Wtte , jeder möge nach besten
Kräften für den Hilfsbund werben.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vleRegelung des Viehankaufs im Kegterungs -Vezirk
lviesbaden.

In sinem Sonderblatt zum Amtsblatt Nr . 6 der König!.
Regierung -rn Wiesbaden werden die vom Regierungspräsiden¬
ten unterm 8. Februar d. I . kekanntgegebenen Satzungen
für die Regelung des Biehankaufs im Regierungsbezirk Wies¬
baden veröffentlicht. Zur Regelung der Beschaffung,
des Absatzes und der Preis«  von lebendem Weh (Rin¬
dern, Schafen , Scbweinen) fft auf Grund siner Bundesrats-
verordnung für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden ein Biehhandelsverband  gegründet worden,
der seinen.Sitz in Frankfurt hat. Der Verband fft mit Ge-
rvbmigung des Rrgisrunzspräsidenten befugt, die zu zahlen¬
den Preise festzusetzen und Bestimmungen über die beim
Weiterverkauf zulässigen Aufschläge zu treffen . Dir Ver-
bandSmitg-lieder sind an die Einhaltung der festgesetzten Preise
gebunden. Dem Brcb-rnd gehören an : alle Viehhändler,
die im Regierungsbezirk Wiesbaden ihre gewerbliche Nieder¬
lassung und bereits vor dem 1. Juli 1914 Viehhandel im
Hauptberuf  betrieben haben, und die landwrrtjchaMche»
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Genossenschaften , die den Handel oder den Kom¬
missionshandel mit Vieh betreiben und ihren Sitz im Regie-
rnnzSogzirk WlesbuLwi haben. Auf Antrag können ferner
u. a. auch Metzger,  die im Regierungsbezirk Wiesbaden
Vieh vom Landwirt oder Master kaufen wollen, sowie Vieh¬
händler , die ran Verbandsbezirk ihre gewerbliche Niederlassung
babsn, iedoch vor -dem t . Juli 1914 keinen Viehhandel im
Hauptberuf betrieben, Mitglieder werden. Der Ankauf von
Vrsh beim Landwirt oder Mister zur Schlachtung oder zum
Weiterverkauf, der kommissionsweise Handel mit Vieh ist im
Regierungsbezirk nur dem Wehhandelsvebb-and für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden selbst mit Genehmigung des Regie¬
rungspräsidenten und den Verbandsmitgliedern gestattet, die
von dem Vorstand eme Ausweislarte erhalten . Die Aus¬
weis  ka r t e ist bei jedem Vrehhandelsgeschäft ohne Auf¬
forderung vorzulegen.

Ob es durch die Gründung des ViehhandelSverbandS ge¬
lingt , den wilden Viöhhandel auszuschalten, die Preise auf
einer dem tatsächlichen Wert ses Schlachtviehs entsprechenden
Höhe zu halten und oie Fleischversorgung der Städte dauernd
und in einer Weise zu regeln, die deii Bedürfnissen der Be¬
völkerung entspricht, mutz abgewartet werden. Schaden kann
die neue Organisation jedenfalls nichts. Die jüngste Er¬
höhung der Fleilchpreise — heute wird das Pfund
Rindfleisch in den Metzgerläden bereits mit 2 271. bis 2,20 M.
bezahlt ! — macht ein EingreifVn in die immer unerträglicher
werdende Politik der Preistreiberei unbedingt notwendig.

Leider mutzte der Magistrat  neuerdings auch die
Höchstpreise für Schweinefleisch erheblich
in die Höhe sehen,  wie aus einer Bekanstmachuug in
der vorlwgenden Nummer hervorgeht. Der Magistrat ist
damit nur dem Vorgehen der Stadt Fraiikfurt a. M. gefolgt,
und es darf hinzugesrtzt werden : notgedrungen  gefolgt,
da es bekanntlich beim Fehlen von Stallhöchstpreisen
beim Landwirt den Häiidlern und Metzgern unmöglich ist, aus
deii Viehmärkten zu den vom Dundesrat festgesetzten .Höchst¬
preisen Schweine aufzukaufen. Die Metzger müssen deshalb
höhere Preise bezahlen, und cs würde beim Festhalten an den
bisherigen  Klarächandelshöchstpreisen der Fall erntreten,
datz Schweinefleisch und Wucstwaren überhaupt nicht mehr
verkauft werden könnten. Die Erhöhung ist aber nach der
Auffaffuiig des Magistrats nur als eine vorübergehende
Maßnahme  anzusehen , da von dom am 15. Februar in
Kraft tretenden Viehhandelsverband ein Sinken
der Preise für lebende Schweine zu erhoffen  ist . Zudem
erhoffen die Stadtverwaltungen , datz die von ihnen wiederholt
beantragte Festsetzung von Stall hoch st preisen
beim Landwirt alsbald von der Reichsregierung vorgenom¬
men wird, wie das ja nach einer in der gestrigen Abend-
Ausgabe wiedergegebenen Mitteilung der „Köln. Ztg."
bereits für eine der nächsten Sitzungen des Bundesrats be-
vorstehen soll.

Nach den neuen Höchstpreisen für Schweinofloisch kostet
das Pfund frisches Fleisch mit  Knochen jetzt 1,63 M., da? I
Pfurd »gewöhnliche Leber - und Blutwurst  1,50 M., !

das Pfund der besseren Wur st s orten  1,80 M. bis
2 M. Die Erhöhung gegenüber den bisherigen Preisen be¬
trägt bei den einzelnen Fleisch- und Wurstsorten 25 bis
50 Pf ., sie ist also gang gewaltig ! Um so mehr ist zu wün¬
schen, datz die vom Magistrat erhoffte und nach der „Köln.
Ztg." unmittelbar bevorstehende Festsetzung von Stallhöchst-
preisen wirklich erfolgt, und zwar in eiirer Höhe, die eine
fühlbare  B e r ö i l l i g u n g des Fleisches zur Folge hat.

— Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. In der heuti¬
gen Vormittagsziebung sielen, wie uns aus Berlin gemeldet
wird, eilt Gewinn von 60 000 M. auf die Nr . 166 951, ein Ge¬
winn von 20 000 M. auf die Nr . 172177 und je ein Gewinn
von 3000 M. auf die Nrn . 61 558 und 218 867. (Ohne Gsvähr .)

— Schwindel? Zurzeit treibt hier ein Mann sein Wesen,
der vergibt, an einem Arm verwuirdet zu fern ynd demnächst
wieder an die Front gehen zu müssen. Er bietet Damast-
Handtücher und Bettücher für 1 M. das Dutzend an , trägt aber
nieder eine Handtasche noch überhaupt Muster bei sich und hat
cs hauptsächlich auf Frauen abgesehen, von denen er weiß, datz
sie allein zu Hause und. Er behauptet, sein Schwager reise
eben in demselben Artikel, fragt an, ob dieser vielleicht be¬
reits im Hause gewesen sei, und es scheint ihm in der Haupt¬
sache darum zu tun zu sein, Vorschüsse auf die aufgegebenen
Bestellungen zu erhalten . Die Polizei warnt deshalb vor
dem Mnn , der etwa 30 bis 40 Jahre alt , von untersetzter
Statur , bartlos , elegant gekleidet ist und eine lange doppelte
goldene Uhrkette trug.

— Ein Kellerbranb entstand heute voMittag au ? noch
nicht ermittelter Veranlassung in einem Haus der Moritz-
stratze. Die Löschung gelang der Feuerwache ohne besondere
Schwierigkeiten.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim, 10. 5 :6t. Bon filtern pläylichen Tode  wurde

ein 22jLhriger junger Mann oon liier betroffen. Er stand im Be¬
griffe, am letzten Dienstag mit seinen Kmncraven als Ersatzrrservist
nach einem L>r Kriegsschauplätze abzuriickcn, als er in Mainz kurz
vor dem Emsteigen in den Zug wahrscheinlich infolge eines Schlag,
anfalls tot zu Boden stürzte. Er wirv mit militärischen Ehren aus
ler Ehrenbegräbnischätte des hiesigen Frieshofs beerdigt.

Provinz Hessen-Nassau.
Re- ieriiNWSbe- irk Mlesvaden.

fit. Anspachi. T.. 11. tzeör. Auf da? Kcrncht hin. daß eine Be¬
schlagnahme von Schwelten «tattiände, wurde hier der größte Teil
der vorhandenen S chwei n e a d is chl a chI e1 und zu Hau- -
haltungszwecken vrrwendet. Am Montag allein muhten 5 0 Tiere
i h r Leben  lessen. Jetzt hat ein landrätilches Verbot  dem
„Morden" Einhalt getan.

Neues Kus ailer wett.
Heftige Schneestürme in Eifel und Ardennen. Berlin,

10. Febr. Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Luxemburg: Heftige

Abend -Äusgabe . Erstes Blört . _ Seite 5.
Schneestürme mit außert ergiebigen Schneefällen_sind über Eifel
und Ardennen uieoergegang-:n. Im Luxemburgischenliegt der
Schnee mehrere Fuß hoch und verursacht Beckehrsschwierigkettea.

Briefkasten.
(Die Echrlslleituua de» Wiesbadener Tagblaii « beantwortet »ar schriftliche
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne Reckltsverbindltchkeik, Besprechungen

können nicht aewährt werden.)
B. 21. Die Höhe der Amte ist uns uuvekc.unt . Wir empfehlen

Ihne «, sich an das österreichisch-ungarische Äeneratkonsulat zu
Frankfurt a. M. zu wenden.

V̂ elterberickle.
Beobachtungen in Wiesbaden

von der Wetterstation des Nass. Vereins flir Naturkunde.

lü . Februar
1 7 Uhr
1morgens.

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° nnd Korraalsctiwere 744,1 740,3 748,0 748,1
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 754.7 738,7 7üS,7 753.7
Thermometer (Celsius) . 1,4 3.9 1.3 2,0
Dunstspannung (mm) . 4,1 4.4 4.7 4.4
Relative Feuchtigkeit (°/o) . 82 72 92 53,0
Wind -Richtung und -Stärke. SW I SW 2 SOI
Niederschlagshöhe (mm) . — ~ — 1,1 —

Höchste Temperatur (Celsius) 4,6. Niedrigete Temperatur 0,0.
Wettervoraussage für Samstag, 12. Februar 1916

von der meteorologischen Abteilung des Physika !, Vereins zu Frankfurt a. M.
Trüb, Regen, mild.

Wasserstand des Rheins
ana 11. Februar.

Biebrich - p «8el : 1,41 m gegen 1,42 m am gestrigen Vormittag.Caub . » 1.86 » » 186 » > * »
Mainz . 6,66 » » 1,67 » » » »

ü % 5=NEklamen.=

V ) er © bol regel --
rnäßig jeben Tag
anrvenbet » übt narh
unseren heutigen
Kenntnissen bie
denkbar beste Lahn-
nnd M̂undpflege

aus.
PreisVxFUtl. 1.50. V,Fl. 85Pf.

s

Handelsteil.
Preisbesc ^ränkun§en im tt»nq!s ! mit

Web-, Wirk- um! Strickware *.
$ Berlin, 11. Febr. Durch Anfrage bei den inständigen

Stellen ist festgsstellt worden, daß dio Bekanntmachung,
betreffend Preisbeschräikuiigeii im Handel mit Web-, Wirk¬
end Striekwaron vom 1. Februar 1916, in erste- Linie des¬
halb erschieien ist, um eine plötzliche, Handel und Gewerbe
sowie Verbrauche* .schädigende Preissteigerung zu ver¬
hindern, dio sicherlich die Folge «ler weitgehenden Be¬
schlagnahme gewesaa wäre. Erörterungen über Änderungen
dieser Preisboschräukung sollen demnächst mit den amt¬
lichen Handelsvertretungen und Vertretern der besonderen
Fachverbände des WehsteIgewerbes gepflogen werden.
Zur Vermeidung unnötiger Arbeit sei Jäher dringend davon
abgeraten, sich unmittelbar an die Kriegs-Rohstoff-Abteilimg
oder das Webstoffmeldeamtmit auf jene Bekanntmachung
bezüglichen Anfragen und Anregungen zu wenden oder gar
deswegen Rehen nach Berlin zu unternehmen. Einzel-
auskünftö  können in der Angelegenheit grundsätzlich
nicht  erteilt werden. Mit Anregungen wende sich der
Einzelne an die örtli ;h zuständige Handelsvertretung. Im
übrigen sei darauf hingewiesen, .laß die Bekanntmachung
nicht nur die Kleinhändler, sondern jeden Verkäufer, also
auch Fabrikanten und Großhändler  betrifft . Zur
Kenntnis der Behörden ist gelangt, daß eine versehentliche
vorzeitige Veröffentlichung dev neuen Beschlagnahme-Be¬
kanntmachungengewissenlose Leute dazu veranlaßt hat,
ihre Verkaufspreise  sefort in wucherischer
Weise  heraufzusetzen . Dadurch würde die Bekannt¬
machung, die verhindern soll, daß der Bevölkerung die Be¬
kleidung verteuert wird, teilweise wirkungslos werden.
Daher wird darauf hinguwiesnn, daß es als ein Verstoß
gegen diese Bekanntmachunganzusehen ist, wenn -len,
weiteren Verkauf solche in den letzten Januartagen
heraufgesetzten Preise  zugrunde gelegt werden,
die in Wahrheit vor dem 1. Februar 1913 nicht erzielt Wor¬
ten sind.

*

— Die Haadelskammer Wiesbaden weist die beteiligten
Firmen ih' es Bezirks ausdrücklichdaran! hin, daß die An¬
forderung der einschlägigen Meldescheine und
Meldekartei  für die erste Meldung lediglich bei dem
Webstoff melde amt in Berlin  zu erfolgen hat.
Dagegen sind die in der Bekanntmachung erwähnten
PostkaitenVordrucke  zu vorstehender Forderung,
sowie auch die in § 17 Abs. 4 genannten Vordrucke für An¬
fragen und Anträge unentgeltlich von der Geschäfts¬
stelle der Kammer  zu beziehen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 11. Febr. (Drahtbericht). Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . 0 .29 O. Mk. 5 .31 B. für , Dollar
Holland . 227 .75 O. < 228 .25 B. < 100 Oulden
Dänemark. 161 .50 Q. < 152 _B . < 100 Kronen
Schweden. 151 .75 G. « 152 .25 B. < 100 Kronen
Norwegen. 150 .2S O. « 151 .75 B. « 100 Kronen
Schweiz . . 102 .12 G. « 102 .37 B. « 100 Francs
Oesterreich-Ungarn . 70 .86 G. « 71 .05 B. « 100 Kronen
Rumänien . 84 .87 O. < 85 .37 B. « 100 Lei
Bulgarien . 77 . - O. « 78 — B. « 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 10. Febr. Scheck auf Berlin 44.05 (am

8- d. M. 43.82V;), auf London 11.28 (tt 27), auf Paris 40.07'/-,
tae zuletzt), auf Wiea 31.45 (34.50).

* London. 9. Febr. Privatdiskont 5Vs Proz , Silber 27.—,
Barkeingang 1306 000 Lstr.

* Zürich, 10. Febr. Deutschland 1)7.50 (97.20), Wien
69.75 (69.79), Paris 89.25 (83 80), London 25.02 (24.02), New
York 5.25 (5.22*.

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken.
Deutsch «Plätze 5 I Belg . Plätze 6 I Ifcal. Plätze 5’/2 I Kopenhagen 5London 5 I Wien 5 I Lissabon 61 I Stockholm 6V
Paris 5 I Schweiz . PI . ityJ Madrid 4>,, IPetersburg 8 s
Amtserdara 4/q

Banken und Geldmarkt.
* überzcichnnng der schweizerischenAnleihe. Bern,

10. Febr. Auf die schweizerische Mobilisations-Anleihe von
100 Millionen Franken sind von 24 495 Zeichnern insgesamt
124 909 700 Fraaken gezeichnet worden.

— Vom Podseh-jokverkehr. Im Reichspostgebiet ist
die Zahl der PostscheckkundenEnde Januar  1916 auf
113 070 gestiegen. (Zugang :m Monat Januar 1139). Aut
den Pcstschecknvihnungen wurden im Januar gebucht 2228
Millionen Mark Gutschriften und 2222 Millionen Mark Last-
s>brüten. Bargeldlos wurden 2425 Millionen Mark des Um¬
satzes beglichen. Das Gesaratguthaoen der Postscheck¬
kunden betrug im Januar durchschnittlich 300 Millionen
Mark. Im Überweisungsverkehrmit dem Auslände wurden
6.2 Millionen Mark umgesetzt.

Industrie und Handel.
w. Zur Einfuhr aus Holland. Haag,  10 . Febr. Die

Ausfuhr von frischen und geräucherten Zui lersee-
Heringen >st bis zum 1. März ohne Ausfuhrbewilligung
gestattet.  Die Ausfuhr von !3nten  ist verboten. Das
Ausfuhrverbotfür Heu bleibt bestehen.

* Preisermäßigung lür Spiegelglas. Der Verein
Deutscher Spiegelglasfabrikenhat, wie berichtet wird, dio
Preise für große Flügelscheiben, einer Anregung aus
Glaserkreisen folgend, um durchschnittlich5 Proz. ermäßigt.

* Aus dein Bremer Zigarrjnhandel. Die Bremer
Zigarrenfabriken vortmds Bier mann u. Schörliug
schlagen wieder 12 Proz. Dividende vor.

* Chemische Diingerfabrik Rendsburg . Es dürfte eine
Dividende von wieder 10 Proz vorgescnlagen werden.

* Erhöhung der Preise für Temperguß. Der Verein
deutscher Temper-Gießereien in Hagen i. W. hat mit so¬
fortiger Gültigkeit die Verkaufspreise um 5 M. für die
100 Kilo erhöht.

* Preiserhöhung fiir Kleineisenzeug. Die Vereinigung
der Hobel- und Stemmeisen-Fabrikanten in Remscheid be¬
schloß, mit sofortiger Gültigkeit den Teuerungsaufschlagum 5 Proz. hinauf zu setzen.

* Weitere Preissteigerung lür Druckpapier. Berlin,
10. Febr. Der Verband deutscher Druckpapierfabriken,
G. m. b. H. in Berlin, hat nach der „Vos$. Ztg." am 8. d. M.
beschlossen, den Preis für Druckpapier um S M. für 100 kg
für das 2. Quartal (April, Mai, Juni) heraufzusetzen.

* Änderung der Lederhöchstpreise Die Gutachter¬
kommission  für die Lederhöchstproisowurde von der
Regierung um ihre Meinung über die künftige Gestaltung
der Verhältnisse gefragt. Nach dem „Ledermarnt“ hat die
Kommission Herabsetzungen  der Lederhöchstpreise
in mäßigen Grenzen in Vorschlag gebracht. Da Kern¬
stücke in den verschiedenen Unterledersorten im Handel
nur noch wenig angebotea werden, soll für das Kruponieren
eine kleine Prämie gewährt werden. Ebenso wird die
Wiedereinführungeines Zuschlages von 10 Proz. auf Eichen-
geibeleder befürwortet. Die Regierung wir l jetzt zu den
Voiscliläggn der GutachtörkoramissionStellung nehmen.
Die Einführung der neuen Verordnungen wird wahrschein¬
lich spätestens bis 1. März d. J erfolgen.

— Ersatzmittel für Streustroll. Firmen des Handels-
kammerbezirks Wiesbaden, die zurzeit Ersatzmittel für
Streustroh, wie Holzwolle, Seegras, Cellulose, Schilfgras
usw. in größeren Mengen abgeben können, wollen unver¬
züglich eine entsprechende Mitteilung über Art und täglich
verfügbar abzugebende Mengen der Geschäftsstelle der
Handelskammer Wiesbaden  zugehen lassen.

* Preiserhöhung in der KUteiiindu-strie. Infolge ge¬
stiegener Preise für Holz und Betrieosmittel sind, wie mit¬
geteilt wird, auch lie Kistenpreise entsprechend erhöht
worden. Dazu wird geschrieben: In der Kistenindustrie
hat sich jetzt ein derartiger Mangel an Holz, für das die
höchsten Preise gefordert werden, fühlbar gemacht, daß der
Verband deutscher Kistenfabrikanten Veranlassung ge-
rommeu hat, auf diesen Notstand die Aufmerksamkeit der
Heeresverwaltung hinzuweisen.

* In dei Lage der Porzellanindn. trie ist eine wesent¬
liche Änderung bisher nicht eingetreten, wenn auch eine
Besserung des Inlands geschält es  nicht ver¬
kannt weiden könne Der Export liegt völlig darnieder,
obwohl lebhafte Nachfrage nach den Fabrikaten der
Porzellanindustrie besteht.

Verkehrswesen.
* Der LuxemburgischenPrinz-Hoiurish-Eisenbahn wird

laut „Voss. Ztg.“ von der deutschen Verwaltung auch im
laufenden Jahr wieder eine Entschädigung  gezahlt
weiden, über deren Höhe noch nichts bestimiüt ist

* Sueskanal-Gesellsshaft. Im Januar 1916 betrugen dhs
Einnahmen der Gesellschaft6.78 Mill. Fr. gegen 7.46 Milt
Franken ir>der entsprechendenVorjahrszeit.

Versicherungswesen.
$ Zur künftigen Gestaltung der Kriegsversicherung»«

bedingnngen. Berlin,  11. Febr. Der Verband und Ver¬
ein deutscher Lebensversicherungs-Gesellschaften haben vor
einiger Zeit einen Ausschuß gebildet, der neue Richtlinien
für die künftige Gestaltung der Kriegsversirhevungsbe-
dinguagen in der Lebensversicherung aufstellen soll. Diese
Beratungen haben nun, wie der „Berl. Bors.-Cour.“ erfährt,
zu eii em Ergebnis geführt, das dem Aufsichtsamte unter¬
breitet werden soll. Bisher seien unter den Lebensver¬
sicherungs-Gesellschaften Vereinbarungen »n diese Frag«
nc-rh nicht getroffen worden, und insbesondere sei es nicht
richtig, daß sie bereits beschlossen hätten, die Kriegsver¬
sicherung auch auf das Kriegsgebiet außerhalb Europas
auszudehnen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produkteumarkt Berlin,  10. Febr.

Frühmarkt.  Im Wareuhaudel ermittelte Preise : Aus¬
ländisches Maismehl 93 bis 97 M., Reismehl 115 ois 120 M„
Pferdemöhren 3.75 bis 4 M., ausländische Hirse 710 bis
745 M., Mohrrüben4 bis 4.20 M, trockene gescr>tete Rüben-
i-rocken 53.50 bis 54 M, Cichorienbrockeu 46 bis 47 M,
Weizenspelz 14.99 bis 15.20 M.

W. T.-B. Berlin, 10. Febr. Getreide markt  ohne
Notiz. Eine Änderung in der Lage des Produktea-
marktes  ist nicht eingetreten. Der Verkehr ist still für
alle Artikel bei unveränderten Preisen.

Die Adend-AusgaBe uinsatzt 8 Seiten
H-upHchriftleiier: A. Hegerhorft.

Sieraniwottlichfür de» «oUliichrn Teil : S . Hegerhorft . für den Unterhal-
tungSteil B. d. Nauendorf , für Nachrichtenans Wiesbaden und de» Rach»
barv-i -rten : I . B. H. Diese nb a ch! für „GerichtSIaaLü H. Liefe » » « »
für „doort und Luftfahrl" I . SS. . C . Losacker , für „Bermichtes" und den
„Briefkasten": C. vosaaer : für den Handelsteil: SB. gg ; für die Anzeigen

und Reklamen: H. Doruauf .- lämllich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schelle,ibergjchen Hos-Bachdruckeret in I

Sxrechftuadkder Schrijllemwg: U tt» 1 Uhr.
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Walhalla
Bekanntmachung.

. Es wird wiederholt darauf auf¬
merksam gemacht, daß in dcn
städtischen Verkaufsstellen nur die¬
jenigen Einwohner der Stadl Wies¬
baden Waren kaufen dürfen, die im
Besitze einer entsprechenden Aus¬
weiskarle sind, auf der die Kauf-
berechtigung ersichtlich ist. Der Miß¬
brauch der Auswciskarten wird als
Betrug strafrechtlich verfolgt werden.

Wiesberde », 10. Febr 1916.
Der Magistrat . F252

Bekanntmachung.
Montag , dcn 14. Februar 1916,

Mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Berstergerungslokale Moritzstrgsie 7:

1 Bertiko
öffentlich zwangsweise meistbietend
gegen Barzahlung.

Wiesbaden , 11. Februar 1916.
Hehl.

Boll îehungsbeamter.

Prof. Br. Tonton
halt wieder an Werktagen uni

11 Uhr Konsultationsstunde.173

„ MitWWllWk -
fürs Feld , kräftiger Gummi , sowie
prima selbstverfertigte Ledcr-Hand-
schuhe^ iußerst billig bei 136

I£irdi7asse
59._ Fritz Strensch, _

M - ». WlMK
HV.LLsttlL«!', Mrktstr. 32.

Sieparieren und Neberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Allabendlich ab ß USis* die pühwsläehst bekannten

„Tsseniseer Maehtipfa“
(Störp)

welche in der Wiesbadener , Kölner u. Leipziger Ausstellung , zuletzt 9 Monate
im „Colosseum“ Essen mit grösstem Erfolge tätig waren.

Durch günstigen Einkauf ! |
la WMiifett. Ia feDerfett,

Ia MasAneBtt.AOlde
zu den bekannt billigen Preisen.

M . Klapper,
Farben -, Lack-, Oel - u. Fettfabrikat.

Scha rnhorstst ratze 24._
Haenenliute!

Für d. Ueberaang w. Hüte aus Seide
ob; Borte extra aus apart . Formen
gearb., Strohbiitc n. neuest . Modell.
umfass, st.  Matter . Bleichste. 11. 1.

Herrengarderobe nach Hass
Konftrmamienanzüge werden , da

noch La er, zu billigsten PreisenIetzta*ge(ertiift.Solid.Leut.Kredit.tefl . belieb . 0 3!. u. H. 601 Tgbl . -Ver i.
Truthühner

zum Brüten oder Glucken zu kaufen
gesucht Aar st raße 69, P art ._

Büfett , klein, nnßb.-pol., Vertiko,
nußb., gebr., Teewagen znrückgcs. )
billigst zu verk. Wepershünser u.
Rübsamen , Lu isen strnße 17._Ktiaolnt@910, Siltet.
Platin , Pfandscheine , Zahngebisse

kauft zu hohen Preisen
A. Geizhals, MerMe14.
KlUise pegeu rofertipe Me
vollständige Wohnungs - u. Zimmer
Einricht ., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke, Antiguitäten , Pianos , Kassen¬
schränke, Kunst- n. Aufstcllsachen re.
Gelegcnheitskaufh . Eür. Reininqev,
Schwalb . St r. 47. Telep hon 6372,_

auch mit
kapnt. Sohle

zahlt am bestenlSWagemannstratze 18.

Raninchen-zarm
Wellribtal sind noch einige Parzellen

zu vermieten für Züchter. Aus¬
kunft b. Herrn Zehner , Lothringer
Straße 34.

EEüUW i
zahlt am besten 18 Waaema

ODEON
LICHTSPIEL - THEATER

SurSTageAb morgen Samstag spielt der Aufsehen erregendste
Sitten- und Gesellsehafts - Schlager der Gegenwart

mit EENA MORENA , der unvergeieblichen Film -Tragödin in der Hauptrolle,
lillillillilllllli Monopol mit Ailein -Erst -Auflübrungsrecht für Wiesbaden tilüHlllUiillil

Per wei § se Tod.
Einzig dastehendes GesellscVafts -Drama in 8 spannenden Akt en. __

Auf den Eisgipfeln der ewigen Berge lauert der weiße Tod rauh un d a rbarmungs !os zer-
schmettert er seine Opfer ! Das frevelhafte Spiel um eine falsche Liebe für emen ‘eicM
sinnigen Liebhaber - reißt die liebende Gattin in den Tod . - Ergreifend und atem¬
raubend ist die Handlung , die sich in den herrlichen Alpengegenden »Spielt . „ Erna
Morena “, die vielseitige gewaliige Darstellerin jener rätselhaften Frauentypen,
Rolle der Rita . Selten packend und erschütternd geht hier eine Handlung vor » oh, die
tief das Gemüt des Zuschauers trifft . „Erna Morena “ in der Titelrolle , dazu das erstklaMii,e
Dra -na — ist eine Neuerscheinung , die sicherlich an niemand ungesehen vorubergeiien wira.

Als Eitra -Einlage : Ein 4aktiges Sitten -Drama mit Betty Nansen in der Hauptrolle .̂ Ein
erstklassiges Beiprogramm und die neuesten Aufnahmen von den Kriegsschauplätzen ver¬

vollständigen den Prachtspielplan.

Schmierseife 2 Pfund 0.90, 5 Jßfb.2 Mk. Zebn er. Bismarckrina 6. P . r.
Wer gibt einige Nuten Garten

pachtweise ab ? Offerten mit Preis
u. Z. 198 an den Tagvl .-Verlag,_

Tüchtiges Alleinmädchen
auf sofort gesucht Arndtstratze . ,
Parterr e._ __ _

Svenglerlchrling sucht
Amon Dreh en, Steing asie 11.

Königl . Lijester.
Ein Viertel Ab. -t . 2 . Rang , Mitte,
Z. Rr?iHe, abzna., evt. etwas brllmer.
EltvUler Straße 19, 3, von 9— 1 Uhr.

Siinstierkapelle
KMantring

(Smaragd mit weißen Svlittern)
auf dem Weg Parlhotel . Webergaffe.
Ratsteller verloren . Gegen hohe
Belohnung abziig . Polizriprästdium.
Fundbüro , oder Mittcil . u. L. 4883
an D . Fr enz. Main z._ £JJVerloren
Mittwochabend Kurhaus - Sonncn-
berger Straße

! Ohrring
mit 4 Perlen u. Brillantengehänge.
Gegen Bei . abzugeb. Hotel Rodale.

Mot  sWiW $mmt
. . »er . .. rn cm * • giithtPfdpnimit ungefähr 50 Mk. in Pavikrgekd

von Adolfstraße , Feinstraße brS
Wilhelmstraße . Geaen Belohnung
abzug eben Wilhelmstra ße^ 4,. .2. «

ißtattcttc mit Kette
am 9. 2. Taunusstr . verl . Abz. ge«.
2 Mk. Bell S onne nberger Str . 34.

Regenschirm
stehen gelassen, grüner Horngrfff.
zwiebelarti ». Gegen gute Belohnungbei Müller . Karser-Frted-

^lr . 8.

(Naebckruek verboten . )
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von 1887.

2) Braunschweigische Eisenbahn-
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1) Antwerpener
2 '/2a/o S00 Fr.-Losa von 1887.
163. Verlo ing am 10.Januar 1916.

Zahiuar am 1. Juli 1916.
Serien:

834 865 866 1188 1195 1806
2814 3363 3837 5264 6626 6735
6653 7601 7651 11546 11815
13375 13689 14116 14379 14749
16598 18655 16843 17816 18118
18351 18737 19539 19676S0038
30607 30919 31567 33313 32964
33601 33916 34 37.9 24670 25543
35936 2727.3 27 135 3807 » 28143
39213 30274 30283 31432 31814
33138 33145 33399 33797 33489
33575 33884 33984 34393 34643
34970 35439 36869 37174 37536
38964 39439 40085 41270 41436
«2058 42826 42883 43153 43376
«3634 44208 44258 44615 45022
«5174 46378 47766 48292 48764
«8865 49072 60109 50388 51863
01488 58589 54487 50048 57761
09270 6007 1 60580 61644 61738
81777 62161 03859 64648 64705
86184 60301 67776 67779 68522
89806 69277 69279 69568 69578
71058 7*847.

Prämien:

7«
18,1811
21, 83489
«3883 “

Serie 1495 Nr. 2 28, 891 « 4 11 30,
7651 16(10,®©«), 16598 12, 17816

18 7 (260), 28812 12, 32188
' 9 26 VlOOO), 34 *93 18,
.9 , 477THI 8 , 48865 20,

«9072 10, 5130 3 5 (600) 21, 54487
8, 56043 4, SpL -0 17, 63859 5.
04705 12 (260), 67779 7.

PleNummam,welchen kelnBetrag
to () 8algelügt % alndmltJL60fc !

2) Braunschweigische
Eisenbahn- Gesellschaft,

4 ’/2°/o  Prioritäts-Obligationen
von 1874 I. Emission.

Verlosung am 3. Januar 1916.
Zahlbar am 1. April 1916.

ä 3000 X  212 214 216 219 221
222 224 226 228 232 367—370 373—
376 378 434 435 438 440 443 444 448
449 461—453 468- 463 487 469 472
641 643 644 646 649 652 663 666 566
658 767—769 773 774 776 777 779
783 784 1097.

_ ä 1500 X 1406 408 409 416 417
^  420 424 431 433 435—439 441 444

446 447 461 466 2344 346 347 349 352
354 355 369—361 364 369 370 375
381 390 392 396 397 401 661 663 666.
667 672 576 679 681—583 587 689 590
594 697 698 601—6Ö3 609 8110—112
116 120 122 123 125 126 130 136 138
—141 144 147 148 160 151 820 329
330 333 338 343 348 361—363 366—
368 372 376—377 380 381 384 387
389 390 392 394- 397 401—404 408
409 412 414 422 426 426 428 430 432
440 442 444 448 449 452 455 467—460
465 468 473 474 477 479 4SI.

ä 800 X  4332 - 334 338—340 343
344 347 348 360 354 360 361 363 365
366 868 370 372 374—377 380 38.1 389
—391 396 616 618 621—624 626—630
634 636 638—640 642 643 646 647 660
652 656 659—661 633 666 667 680 716
—718 723 726 729 731 732 734 741
742 750 761 763 768 764 5238 241 242
244—246 266 256 268—260 264-J-267
269 272 273 276 277 287 288 290 292
295—299 302 .1037 039 040 042- 044
047 048 060 063 054 056 057 060 062
063 065 066 068- 070 076 077 079
—083 087 090 820 823 323 830—834
836 839 840 844 84« 856 857 860 863
—865 872—874 877 880 885—887
891—893 8379 380 382 383 8627 630
632 634 640 641 643 644 646 660 663
667 681 663 666 668 673 676 678—680
682 685 686 688 689 697 701 703 706
—708 710 712 716 719 724 725 727
728 733 739—741 745 747—749 762
768 759 762 768 769 771 772 774 778
779 781 10486 437 441 445 447 449
464 466—462 469 472 474 476 480 482
486 491 496- 498 600 603 604 507.

3) Braunschweigische
Landes-Eisenbahn-Geseilsch.,

Prioritäts-Obligationen.
Verlosung am 3, Januar 1916.

Zählbar am 1. April 1916,
I, Emission.

69 69 82 184 207 S08 331 45Q 465
612 657 889 1278 368 4Ö14̂ 4 522 629
782 841 846 848 3003 041 042 110 179
267 268 276 277 683 637 746 860 964
970 3076 163 198 229 438 464 627 733
782 820 839 968 4210 339 371 432 486
661 661 na 886 »27 »31  6069 119 287m m m  U9689m  tsom «oas

816 404 535 546 668 684 716 726 796
918 962 7021 103 111 148 162 220.

Zahlbar am 1. Juli 1916.
II.  Emission.

243 428 692 644 667 680 949 1093
197 212 263 296 300 414 602 614 663
575 840 977.

III . Emission.
139 382 835 364 674 641 684 779

937 1085 098 227 259 313 696 780
*147 403 626 733 749 777 901 *044
166 170 283 406 676.

IV. Emission von 1964.
808 960 1164 223 247 334 403 600

732 735 737 868 940 966 970 2084 222
468 686 688 894 8461 651 863 872.

4) Braunschweigische
Prämien-Anl. (20Taier-Lose).
173. Serienziehung am 1. Febr . 1916.
Prämienziehung am 31. März 1916.

Serie 599 1175 1787 2810 *702
2786 8*87 5202 5*25 5271 541.0
8210 8278 8567 8883 7034 7690
7809 8095 8481 8471 8955 9972.

5) Brüsseler 2°/0 Maritime
100 Fr.-Lose von !837.

73. Verlosung am 8. Januar 1916.
Zahlbar am 1. Juli 1916.

Serien:
254 899 988 MO ! 1591 1938

4078 4124 4329 «287 8376 8813
10188 10560 10791 1134 t 11401
11905 12192 12678 13375 14815
15027 151 * 4 15580 16810.

Prämien:
Serie 809 Nr. 18 23 (260), 988 11

(60,000 ), 1401 13, 1933 11 (260),
4124 17, 6287 9 (1000), 087 « 11,
10186 1, 11905 11 21, 12102 10
(500), 12878 4 16, 1357 5 25.

Die Nummem,welchen kein Betrag
in () beigelügt ist . sind mit 125 Fr .,
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn. mit 100 Fr . gezogen.

6) Eutin-Liibecker Eisenbahn-
Gesefischaft, 4°/0 Prior .-Obl.

von 1882 und (885.
Verlosung am 28. Dezember 1916.

Zahlbar am 1. Juli 1916.
Anleihe von 1882.

Lit . A. 35 77 107 175 201 220 248
264 300 303 326 406 448 476 588 799
852 1093 094 180 240 360 361 386
399 Ü18.

Lit. B. 28 90 112 142 167 3S2 376
467 523 572 644 649 663 695 704 740
839 898 912 1008 051 096 103 164 178
254 267 270 278 607 647 600 609 631
743 752 863 910 914.

Lit . C. 63 58 64 103 111 245 314
329 367 399 421 441 607 541 669 624
661 722 749 738 844 884 968 964 968
1009 110 128 160 216 262 310 3/3 428
485 665 666 620 677 696 709 718 798
802 860 942 *080 044 068 077 U6 168

200 203 280 279 303 339 351 353 361
362 411 434 474 527 608.

Anleihe von 1885.
Lit . A. 88 114.
Lit . B. 85 81 139.
Lit . C. 75 92 119 129 149_

7) Mecklenburg-
Schwerinsche Eisenbahn¬

schuld von 1870.
Verlosung am 4. Januar 1916.

Zahlbar am 1. Juli 1918.
Lit . A. ä 1000 Taler Kurant . 4

30 62 86 246 259 306 327 333 335 365
462 492 530 696 626 669 706 722 809
832 836 861 874.

Lit . B. ä 500 Taler Kurant . 26
26 34 106 136 166 202 210 246 279
336 487 605 512 642 643 666 584 648
666 684 709 748 784 788 841 976 979
1127 155 166 198 243 248 287 293 297
300 307 360 376 443 447 487 658 681
700 767.

Lit . C. ä 200 Taler Kurant . 74
81 99 116 123 287 266 345 407 419
420 464 485 545 593 620 683 710 776
782 832 858 880 942 982 1002 007 036
049 080 115 220 223 236 272 277 319
326 400 431 509 621 693 698 686 643
691 705 757 762 818 881 978 2045 068
124 144 168 189 220 237 349 574 578
691 624 666 666 677 689 731 766 902
907 912 3016 080 121 148 177 200 201
283 302 393 438 464 466 492 677 608
613 620 666 722 733 747 785 907 937
955 968 4034 072 179 284 306 311 813
340 368 416 610 542 620 631 669 690
731 768 837 840 843 854 945 5011 027
058 067 178 243 284 310 389 428 429
629 647 684 672 888 915 932 939 952
6017 041 080 197 277 314 338 417 424
470 480 481 804 611 692 694 724 805
813 922 940 972 7011 033 154 194 201
286 287 329 346 481 618 621 553 681
643 657 697 828 865 885 899 905 933
955 978 980 8085 172 228 229 233 283
286 335 345 351 376 411 440 455 492
603 637 542 716 726 760 761 775 801
856 908 926 997 »012 047 083 090 139
205 234 287 340 349 369 363 419 440
466 629 693 626 731 786 777 842 906
918 972 10032 124 230 330 348 417
428 435 489 493 619 533 661 562 566
558 608 684 723 768 768 778 800 815
928 948 997 11069 147 158 207 226
819 328 349 362 355 402 484 449 497
826 562 646 685 733 798 808 810 819
836 837 847 867 890 939 999 12007
009 020 076 077 086 087 107 123 166
161 240 317 324 325 339 363 371 428
436 466 4S8 506 609 514 609,

8) Oesterretcimche 4%Eisen-
bahn-Staats -Schuldvcrschr.

Verlosung am 3. Januar 1916.
Zahlbar am 1. Juli 1916.

Pilsen - Priesen -(Komötan -)
Eisenbahn vom 1. Juli 188«.

(82. Verlosung .)
Serie 00 Nr. 1358—1080,100 2378

Verlosungsliste des Wiesbadener Tagblatts.
. ■—.  ■

1916.

—2300, 12 * 2784—2806, IS « 310«
—3128, 30 5 6993—7015, 88 8 9182
—9164, 536 12076- 12008, 8» *
16894—16916, 7SS 16676—16698,
94 4 21690—21712, enthaltend jede
Serie 3 Schuldverscbr . ä 100 « EL
und 8 Scliuldverschr . ä 200 Ei.

Kronprinz Rudolf -Bahn
vom 8. Mai 1898.

(23. Verlosung .)
Serie 10 249 322 396 628 773 987

1108 485 669 706 792 2102 146 164
198 736 930 963 990 3180 186 268 36«
689 667 708 948 4039 zu je 1 Schuld¬
verschreibung ä 10,000 Kr.

Serie 4291 388 482 612 627 58»
667 724 742 804 962 5020 050 176 369
916 6396 670 676 697 962 7046 162
186 267 315 360 620 649 700 911 927
8141 194 410 829 923 888 9290 350
369 zu je 6 Schuldverschreibungen
ä 2000 Kr.

Serie »440 470 643 684 660 889
10190 206 357 616 738 966 11067 275
474 667 zu je 26 Schuldverschrei¬
bungen ä 400 Kr._

9) Oesterreichische
Allgem. Boden-Credit-Anstalt,
3 °/0 Prämien -Schuidverschr.

II. Emission 1339.
104. Verlosung am 5. Januar 1916.

Zahlbar am 1. August 1916.
(Prämien mit Abzug .)

Die mit * bezeichnet « Nummer
betrifft Gewinstschein.

Amortisatlonszlehung:
Serie 7« 1820 1702 225 ! 2554

267 !) 2797 3070 415 » 422 » 4800
5921 « 544 7008 784 « Nr. 1—öS
ä 200 Kr.

Prämienziehung:
Die Nummern , weichen kein Be¬

trag in ( ) beigefügt ist , sind mit
400 Kr. gezogen.

Serie 270 Nr. 16, *876 41, 1121
28 (2000), 2588 43, 280 « 22, 4409
19 (2000), 48 »* 28. 6 432 20, S«* 4
29, 8022 11. 8434 47 (4000), 7**1
19 (109,000 ), 7544 46, 7952 44.
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10) Oesterraichische
4% steuerfreie Eisenbahn-
Staats-Schuldverschr.v. 1909.
Oesterreichische NortiwesUtabn und
Siid-Nerddeulscbü Verbindaügshaha.

7. Verlosung am 3. Januar 1916.
Zahlbar am 1. Juli 1916.

Serie 738 776 809 zu je 10 Schuld¬
verschreibungen ä 10,000 Kr.

Serie 1232 262 867 862 885 678
2044 068 zu je 69 Schuidversohrei*
buugen ä *080 Kr.

Serie 2310 877 zu je 250 3oh ul*-
verschrei buegea » «0G £ c.
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Höchstpreise für Schweineslessch.
Grund der Bundesrats -Bekanntmachung vom 4. November

ISIS, betr. Prerse. für Schlachtfchweine und Schweinefleisch, erlassene Ber-
bkvrmnK des Magistrats vom 13. Januar 1916 wird hiermit abgeändert und
erhalt solgende neue Fassung:

8 1. Der Höchstpreis für frisches (rohes) Schweinefleisch — mit ei
a^ rchienem Knochen— wird für das Pfund auf 1.62 Mk. festgesetzt, sow
**w nachstehenddurch § 2 abweichende Höchstpreise bestimmt werden.

Jede Beilage von geringwertigen Teilen oder von Knochen ist verboten.
, Der Höchstpreis für frisches (rohes) Schweinefett wird für das Pfund

etzt.auf 1.94 ML w
.8 2. Der Höchstpreis für nachstehend benannte Borzugsstücke wird

»re folgt festgesetzt:
1. Geschnittene Koteletts für das Pfund auf . 2.— Ml.
2. Schnitzel, Frikcmdo, Leudchen für das Pfund auf . . . 2.— MT.

Der Höchstpreis für die geringwertigen Teile wird wie folgt festgesetzt:
1. Kaps und Schnauze für das Pfund auf . —.90 Mk.
2. Füße für das Pfund auf . —.40 Mk.
3. Haspel (Eisbein ) für das Pfund auf . 1.— Mk.

8 3. Der Höchstpreis für nachstehend aufgeführte zubereitete Fleisch¬
stucke und Wurstwnren wird wie folgt festgesetzt:

1. Gesalzenes Solperfleisch . das Pfund 2.— Mk.
2. Gekochtes Solpensleiflch. „ „ 2.60 ..
3. Ausgelassenes Fett . . . . .
4. Grobgehackte Bratwurst u. Schweinehackfleisch
6. Frische Bratwurst und Füllsel.
6. Preßkopf, Extra -Leber und Extra -Blutwurst
7. Blutwurst (breite ) . .
8. Hausmacher-Löber und Mutmagen . . . .
9. Fleischwun't.

10. Gewöhnliche Leber- und Blutwurst . . * .
11. Wurstfett

2.40
2.40
2—
2—
1.80
1.80
1.90
160
1.80

Die
festgesetzten darf, , rza . _ , , _ _. _

8 5. Wer die in vorstehenden Bestimmungen genannten Schweine¬
fleischsorten, Fett , Fleisch und Wurstwaren nach außerhalb verkauft, darf
auch hierbei ine festgesetzten Höchstpreise nicht überschreiten.

8 6. Die in bti
im Sinne des Gesetzes _ _ _ __ _
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914.
hiernach strengstens bestraft.

8 7. Eine Höchstpreisfestsetzungfür feinere Wurstforten , Schinken,
Dörrfleisch und Speck erfolgt zunächst nicht.

er Verordnung festgesetztenPreise sind Höchstpreise
Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung

Zuwiderhandlungen werden

„ . _ __ _ __ _ _ Pfund
2. für geräucherten Rollschinken . „ „ 2.80 „
8. für gekochtenu. rohen Schinken im Ausschnitt „ 8.60 „
4. für Dörrfleisch . . . „ „ 2.40 „
5. für geräucherten Sveck . * „ 2.40 „
6. für Zunge und Schinkenwurst . . „ 2.20 „

Sollte dennoch eine Ueberfchreitung der Preise stattfinden , so wird der
Magistrat sofort eine Höchstpreissestsetzunc, vornehmen. F252

8 8. Die Verordnung tritt am 12. Februar in Kraft.
Wiesbaden , den 10. Februar 1916. Der Magistrat.

Höchstpreise für Marmeladen betr.
Auf Grund des

dember 1916 (R.-G.-BI. .
vom 14. Dezember 1916 (R.-G.-BI. S . 817
werden für den Stadtkreis Wiesbaden
feftgefetzt:

8 1. für Sorte n Sorte Hl Sorte IV Sorte V
^ für 1 Pfd. J ""
S. beim Verkauf von pfundweise

fast neu, zu Mk. 39».— u. Gar . zu verk.
fggg . Schmitz.

. ..Als Bade-Zusatz bei Rheuma unv
Gicht. Neuralgie . Muskel- und
Ischias -Schmerzen ist Apotheker
Naschold's ges. gesch. 1084

Emllpingi-
Sade-Essenz,

durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
vielen Aerzten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für

und Herztätigkeit anerkannt.
lOOOfache Anerkennungen : Versand
nach allen Ländern Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie MoekmS.
Taunusstr . 25, Tel. 2097, u. Blücher-
Ai,otheke. Dotzh. Sir . 83, Tel. 1057.

Kauksagung.
Für die vielen Beweise in¬

nigster Teilnahme bei dem
so herben Verluste unserer
lieben Entschlafenen, beson¬
ders dem Herrn Pfarrer für
seine trostreichen Worte am
Grabe, dem Personal des
Städt . Elektrizitätswerks für
seine Kranzspende und Teil¬
nahme, sowie für die schönen
Kranzspendenspreche ich hier¬
mit Allen meinen innigsten
Dank aus.

In tiefer Trauer:
Franz Grabenhsfer

und Kind nebst Perwanvte.

vlflUr

Karl Probst
Anny Probst, geb. Löbig

Kriegsgeti aut.
Wiesbaden, den io . Februar 1916,

Wiederseh'n war seine Freude!
Den Heldentod für sein Vaterland erlitt am 29. Januar bei

einem Sturmangriff mein innigstgeliebter, treusorgender Gatte,

Anton Wehter,
Unteroffizier i» einem Infanterie . Regt.,

Ritter des Eisernen Krenzes,
Inhaber der Hess, «nd Bad. Tapferleits -Medaille.

In tiefem Weh:
Fr . Clara Metzler.

Wiesbaden (Weilstraße3). Atzenweiler, Hamburg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme bei dem io

herben Verluste, besonders auch für die tröstenden Worte des
Herrn Pfarrers Schlosser, dem Männergesangverein HUda, sowie
für die Kranzspenden, sprechen wir hiermit Allen unseren herz¬
lichsten Dank aus . . . . . . ,Die trauernden Hmterblrebenen

Johann Kransr und Katzu.
Wiesbaden , den 11. Februar 1916.

3 der Verordnung des BundeSrats vom 11.
t 754)jinb ^ber Bekanntmachung des Reichskanzlers

— übe? die Preise für Marmeladen,
folgende Kleinhandels - Höchstpreise

No-

ür Marmeladen,

ausgewogener Ware . . .
2. beim Verkauf in ganzen

Blecheimern oder sonstigen
Gefäßen von über 10 bis ein¬
schließlich 16 kg.
von 6 biS einfchl. 10 kg . .

1 Pfd.

50 Pf.60 Pf . 60 Pf . 40 Pf . 35 Pf.

1 Pfd.

40 Pf.

1 Pfd.

46 Pf . 86 Pf . 32 Sf
- - . . . . „„ 50 Pf . 40 P . 35 !l

unter,6 kg . . . . . . . 66 Pf . 55 Pf . 44 P r 38 P,.
. Preise werden m den Fällen unter 1. nach dem Reingewicht, in
den Fallen unter 2. nach dem Rohgewicht (brutto für netto) berechnet.

Bruchteile von Pfennigen können auf volle Pfennige nach oben ab¬gerundet werden.
Für Sorte I werden Höchstpreise vorläufig nicht festgesetzt.
8 2. Im Sinne dieser Verordnung gelten als:

. Sorte l : Marmeladen , die aus nur einer Fruchtart hcrgestellt werden,
nnt Ausnahme von Apfelmarmeladen;

Sorte ü : Marmeladen , die aus höchstens 4 Fruchtarten hevgestellt
werden, sofern sie nicht '«nter Sorte I fallen und nicht eine Äepfeleinwagc
von mehr als der .Hälfte der Gesamtmenge enthalten.

Sorte IN : Reine Apfelmarmeladen , sowie Marmeladen aus Früchten
aller Art , sofern sie nickt unter die Sorten I und II fallen und Nicht eine
Einwage von Fruchtrückständen von mehr als ein Viertel der Gesamtmengebetragen.

Sorte IV : Marmeladen aus Früchten oder Fruchtrückständen ohne
Zusatz von Rüben und Kartoffeln , sofern sie nicht unter Sorte I bis III
fallen f.Kunstmarmelade ):

Sorte V: Marmeladen mit Zusatz von Rüben und Kartoffeln,
scheinen ^ ^ tolti erfl  bergestellt und nach einiger Zeit im Handel er-

, ©orte V
n«ht geführt.

8 3. Auf dien Gefäßen , welche Marmeladen enthalten , muß deren
halt — unter Angabe der Sorte und das Gewicht (8 2) — in deutlichernie verzeichnet fern.

» - , Die  für den Verkehr mit Nahrungsmitteln geltenden allgemeinenVorschriften sind genau zu beachten.:schriften sind genau zu beachten.
8 4. Die festgesetztenHöchstpreise dürfen nicht überschritten werden

Abgohe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an Verbraucher zu der

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Frau Marie Umber,
geb. Frey,

ist am 10. Februar in ihrem 69. Lebensjahr sanft entschlafen.

Wiesbaden, Parkstraße 8, den 11. Februar 1916.

Prof . Dr. Friedrich Umber -Berlin,
Maria Klemperer , geb. Umber- Berlin,
Dr. Heinrich Umber- Berlin,
Frau Marguerite Umber , geb. du Tiih,
Prof . Dr. G. Klemperer , Geh. Med.-ßat,
und 6 Enkel.

Die Einäscherung findet Montag, den 14. Februar, vormittags 11 Uhr,
im Krematorium Südfriedhof statt . 17g

wird einstweilen nicht hergeftellt und daher im Handel

den

darf

Die
festgesetzten

8 5.
auch hierbei „ lu.M uueriujceuen.
, . 8 6. Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der Verkaufan den Verbraucher.

8 7. Die auf Grund dieser Verortnmng . festgesetzten Preise sind
Hochstprene mn Sinne des Gesetzes, betr . Hochstprerse vom 4. August 1914 in

Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-M. S . 616)
rvbinduug mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (R.-G.-

S . 26) und vom 23. September 1915 (R.-G.-BI. S . 603). 1
Zuwiderhandlungen werden hiernach strengstens bestraft. F252
8 8. Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden, den 10. Februar 1916._ Der Magistrat.

Danksagung.

in

in Schuhwaren Bedarf hat , muß
unsere Fenster beachten ; wir bieten
tatsächlich MM*' ganz hervor¬
ragendes in Anbetracht der jetzigen hohen
Lederpreise. Zurückgesetzte ßammischnhe für

Kinder von 60 Han, für Herren für die Hälfte des heut . Wertes.

SebuMurastta
19 Mirchggasse 19

an der Luisen Straße.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem herben Verluste meiner Neben
Frau, unsrer gulen Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter, insbesondere
Herrn Pfarrer Merz für die trostreichen Worte, sowie für die zahlreichen Kranzspenden,
sagen wir Allen auf diesem Wege unfern innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene«:

Irieörich WosseL, Privatier,
Dotzheimer Straße 73.

Wiesbaden , den 11. Februar 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren

Schicksalsschlag, der uns durch das jähe Hinscheiden unseres lieben
Mannes und Vaters betroffen hat, für die schönen Kranzspenden,
sowie für das zahlreiche Geleite auf dem letzten Gang des Teuren
sprechen wir Allen unfern innigsten Dank aus.

Hahnstatten, den 10. Februar 1916.

Emma Ueidhöfer mit Tochter.
177
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Konfirmanden-ftnzüge
--- Auswahl von mehreren Hundert am Lager ----

aus bewährten Stoffen in dunkelblau und schwarz, sorgfältig verarbeitet.

Meine Preise

24 .- 23 .- 32 - 36 .- 40 .- 42 .- 44-
besonders feine Qualitäten bis 68.—

Ein ansehnlicher Teil meiner Konfirmanden-Anzüge wird noch zu
alten „Friedenspreisen“ verkauft. Ich empfehle meiner Kund-

' :: schaft aus diesem Grunde „recht frühzeitigen Einkauf“. ::

Heinrich Wels
Marktstrasse 34. E147

II Aller|Kediz.'Keidelbeert0ein
unübertroffen an Güte und Bekömmlichkeit , bei jetziger
knappen Lebensweise unentbehrlich , ärztlich empfohlen,

i SBT per Flasche 90 Pf. "3*5 Silb. Medaille I 90
Bisherige Qualität Hcisleibeerwei « ®nus alten Preis«
Stachelbeerwein , Johannisbeerwein , Brombeerwein , Erdbeerwein

Kognak , Dauborner, alle Sorten Liköre, Fruchtsäfte
Ia Apfelwein, Speierling, Borsdorfer, eigner Kelterei!

Obstsekte ! Feldpost-Artikel in bekannter Güte.
Für Wirte u. Kantinen im Faß u. in Literfl . Versand nach allen Gegenden.

fr. fienridi, Obstweinkelterei, Blücherstr.24. Tel.M.

Risin-Salbe
vorzüglich bewahrt gegenSchnupfen.
Tube 0,65 und . 1,25 Mk.
als Liebesgabe sehr

zu empfehlen.
eath .Menthol,Eucalypthol Anaesthesin , j
Suprarenin in steriler Salbengrii ndlagc. j

Küsten Hlesteufal tönen
bei Husten, Heiserkeit Asthma.
Nachahmungen weile zurück.
Niederlage : Schützenhof-

Apotheke, Langgasse 11.

Böckels Schuhhruis,
Wellritzstratze 33

schöne moderne Damenstiefel und Halbschuhe
mit und ohne Lackkappe, sehr geeignet für

Konfirmanden und Kommunikanten , QOO Qä©
O unbö

Steno graphie,  Masch.-Sehr.
Schönschreiben etc.

Beginn neu r
Vorm.- und Abendkurse:

vom 15. Febr . 10 Uhr vorm und
„ 16. „ 81/. „ abends an.

Institut -Bciis,
Rheinstr . 115, nahe der Ringk.

Friseuse frisiert und ondikliert
zn billigen Preisen im Abonnement.
Ang. u. W. 600 an den TagbL-Berl.

verkaufe zu dem jetzigen sehr billizen Preise von
Für ältere Damen und leidende Füße

mit flachem Absatz.
Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise

9 »0

5% Rabatt.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und

Umgebung.

MMMssl MrsMes 3. i
abeuvS 9 Uhr. im

F424Samstag , den 12. Februar,
Bereinslokal:

Witgtieösit -T er fcmmtftmg.
Traesordirun- : 1. Bericht der Rechnungsprüfer,

2. Entlastung des Rechners, 3. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet
Der Borstand. Hch. Wolss , 1. Vorsitzender.

giiEiiiiii mm m UW

! Kohlen , Hs , OformtiEiketis , l
® Unionbrihetts , !
■ Km- l. MUMM». SkMWl!I. SU'« U »

liefert as

i 10. Dail ra nE  IDierbaden
H Bestellbüro : Wiesbaden, Schwalb. Sir. 2. — Tel. Nr. 84.
HBaBBBHBSSßEaBK3B3 !flRSS £SliUfi3

Höchst prämiiert mit Ersten- und
StaatspreisenTleMU»er srelrtzMNr

jedes Bund 25 Pfennig,
zu haben auf dem Mia«kt. in Qbst-
und Ge müseOeschä©en. Peter Göttel.
tfii MsUe»

zu kaufen gesucht. Off. u. L. 198 an
' l.-3wäkgftellc, BiSmarckrrng IS.

Vorzügliche

Tafel-klepfel
in Karton 10—14 Pfd.

Klasseä 20 Pfg ., II . Klasse 16 Pfg .,
auch in Korb- und Kisten Versand.

Schloss Ohcrwittsiadt,
Nähe Heidelberg.

Kurhaus-Veranstaltungen
atu Sams ag, den 12. Februar.

Vormittags 11 Uhr : Konzert
der Kapelle P . Freudenberg iri der

Kochbrunnen -Trinkhalie.
1. Choral : „Lobe den Herrn “ .
2. Ouvertüre zu „Die diebische

Elster “ von G. Rossini.
3. Theresien -Walzer von Faust.
4. Duett aus „samson und Dalila“

von Saint -Saens.
5. Potpourri aus der Operette „ Die

lustige Witwe * von Löhar.
6. Schneidige Truppen , Marsch

von Lehnhardt.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Stadt Kurkanellmatr Jrmor.

Nachmittags 4 Uhr
1. Die Wacht am Meer, Marsch

von H. Manfred.
2. Ouvertüre zu „ Die Großherzogin
von Gerolstein “ von J . Offenbach.

3. Die Lautenschlägerin , Gavotte
von C. Komzäk.

4. Bolero aus d. Oper „ Die Stumme
von Portici “ von D. F. Auber.

5. Sirenen -Walzer von Joh . Strauß.
6. Vorspiel zur Oper „Romeo und

Julia “ von Ch. Gounod.
7. Fantasie aus der Oper „ Der

Waffenschmied “ von A. Lortzing.
8. Mit Eichenlaub und Schwertern,

Marsch von F. v. Blon.
Abends 8 Uhl

1. Ouvertüre zur Oper „Die Be¬
lagerung von Corinth“

von G. Rossini.
2. Rautendeleins Leid , Vorspiel

zum V. Akt aus dem Musik¬
drama „Die versunkene Glocke“
von II . Zöllner.

3. Bsllettmusik aus der Oper „ Die
Königin von Saba“

von K. Goldmark.
4. Sphärenmusik von A. Rubinstein.
5. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

von F . Mendelssohn.
6. Wotans Abschied von Brünnhflde

und Feueriauber aus „Die Wal¬
küre “ von R. Wagner.

7. Czardas aus „Coppelia“
von L. Delibes.

Nieder!-gen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Großverkauf:

Ernst Schasä « , Biebricha. Rhein. Telefon 354.

Salus* Luisenstr . 4
Wiesbaden

Tel. 1052.
G. m. b. H. Institut
(»länzendc Heilerfolge
gegen Ischias , Gich , Rheumat .,
Schlaflosigkeit , Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
durch Anwendung der

elektromap.Dörcbstralilflns:
in Verbindung der elektro¬
magnetischen Vibratio ns-Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-

Behandlung.
(Systeme E. K. Müller-Zürich . )

D. R. P.
Schmerz - und gefahrlos.

Von ärztlichen Autoritäten
erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Trocken-MUch!
Vollmilch für Bäckereien«. Konditor,

zu allen Milchspeisen
AU - per Pfd . Mk . 2 .4 « . - MZ

Magermilch
zum Kaffee und Kakao, per Pfund

BR. 1.89, in großern billiger.
Sehr ergiebig und wohlschmeckend!

JF. IlennrlcSa
Blücherstraße 24. :: Telephon 1914.

Slitaftt•Senittle
tz rNbrnz - ckysater.

Freitag der. 11. Febrnar,
Volksvorstellung. Kleine Preise

Stnrmrdiill.
Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grünbai«

und Wilhelm Sterk.
Personen:

Maria Kasimira . . . Else Hermml
Huber! Reßner, Ober» ,

leutnant . . Hermann Nesjeltragl
Karl Berger , Einjährig-

freiwilliger . . . . Gustav Sche^
Elchanan Leiser, Brannt-

weinschänker . . . . Feodor Br»
Pawel Pawlowitsch,

Major . . . Rud . Miltner -Schont
Komtesse Lea Borromowska Lori Bö?
Nastja von Garanieff . . . Elsa EÄ
Wanda Ledomirska . Margar . Glaesi
Katharina v. Wronkofs . Dora Henz
Anna von Gellenburg . Luise Delos«
Feodora Labounskaia • Paula Wom
Olga v. Glatzerofs . . Marga Kr«
Bozena, Dienerin bei .

Maria . Minna Agf
Marfa , eine Bäuerin . Lüder-Frem
Maxim, ein Bauernbursch Georg A
Das Stück spielt im Herbst des Iah
1914 vom Abend bis zum Mor>

des nächsten Tages.
Die Handlung begibt sich auf St
miasta in Russisch-Polen ; im I. A»
der Branntweinschänke des Elches
Leiser, im II . und 111. Akt aus S
Staromiasta in einem Turmzst

Nach dem I. und II . Akte st
größere Pansen statt.

Anfang 8 Uhr. Ende tü
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